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Der Schluß des Reichstages. 
Berlin, 12. Juni. 


Einen würdigen Abſchluß fand heute die Seſſion 
des Reichstags durch die endgiltige Annahme 
des Flotiengeſetzes mit 201 gegen 103 Stimmen. 
Die denkwürdige Sitzung nahm noch 7 Stunden 
in Anſpruch und wies eine gange Reihe nicht un⸗ 


intereſſanter Epiſoden auf. 


Nach debalteloſer Annahme der Zolltarifnovelle 
trat man in die dritte Leſung des Flottengeſetzes 
ein. Zwiſchen den Abgg. Irhr. v. Stumm 
(Reihsp.), v. Kor dorff (Reichsp.) und Bebel (Soc.) 
entipannen ſich Auseinanderſetzungen über die 


Gewinaſte der Panjerplatten-Fabrikation, 


Dertel-Sachſen (conf.) erklärte, die Zuſtimmung 
feiner Freunde zur Vorlage werde weſentlich er⸗ 
leichtert durch die glückliche Cöſung der Deckungs⸗ 
frage. Abg. Siebknecht (Soc.) behandelte 
fein Lieblingsthema, die auswärtige Politik, an 


welcher er natürlich viel auszuſetzen hatte. 


wiederholt den Kaiſer in die Debatte 309, wurde 
er vom Präſidenten Grafen Balleſtrem unter · 


brochen. Redner bekam es fertig, ſich 


Ordnungsrufe zu holen. Er hatte behauptet, 
die Floltengeſetze ſeien durch einen elenden Wort- 
bruch zu Stande gekommen, dann von einem 
elenden Raubzug des Reichstages geſprochen und 


dieſen Ausdruck aufrechterhalten. 


Die Kogg. Müller-Zulda (Centr.) und Sattler 
(nat.-lib.) ſprachen für die Dorlage. Auf An- 
regung des Abg. Müller-Fulda erklärte Staats- 
ſecretär Graf Poſadowsky, dem Reiche ſtehe das 
Recht nicht zu, einem Einzelſtaate die Zulaſſung 
von Fremden vorzuſchreiben. Das preußiſche 


Gtaaisminifterium ſei aber ſeinerſeits. 


die Grenze fremden Arbeitern vollſtändig 
öffnen zu können, eniſchloſſen, den Münſchen 
der Landwirihſchaft möglichſt emigegenzu- 
hemmen. Abg. Simula (Centr.), der 
Frage der Leutenoth und der Zulaſſung aus- 


län diſcher Arbeiter behandelte, erklärte, 


einigen Freunden gegen das Geſetz ſtimmen zu 


wollen. 


Zur allgemeinen Ueberraſchung ergriff im Laufe 
der Debatte Reichskanzler Fürft Hohenlohe das 
Wort, um Bebels Bemerkung, die Flotten- 
begeifterung ſei erſt nach der Kaiſerrede vom 
vorigen Kerbſt entſtanden und habe früher nicht 
exiſtirt, entgegentreten, und zwar mit dem Hin⸗ 


weis auf die Geneſis der Flottenfrage. Er 


U. a, aus: 2 

Wer jene früheren Zeiten, vor 40 Jahren und länger, 
in Erinnerung habe, der wiſſe, wie das Drängen nach 
einer deutſchen Flotte rech: eigenilich von dem deutſchen 
Volke ausgegangen ſei. Dieſe Begeiſterung für eine 
deuiſche Flotte zeigte ſich ſteis dann, wenn ſich das 
Streben nach Einheit im deutſchen Volke geltend machte. 
Zu den Zeiten des deutſchen Bundestages lebien wir 
ſtill und harmlos. (Heiterkeit.) Wir hatten noch keineſolchen 
Steuern und hatten auch noch keine Agrarier. (Stür 
miſche Heiterkeit.) Die deutſchen Kleinſtaaten begnügten 
ſich damit, den Antagonismus der Großmächte zu be- 
obachten und je nach Umſtänden ſich der einen oder 
der anderen Macht anzuſchließen. Die Mißſtimmung 
über die Zerriſſenheit, die mehr und mehr ſich ver- 
breitete, ließ uns nicht zum Genuß des Wohlergehens 


kommen, Der Einheitsgedanke griff in Folge 


in immer weitere Kreiſe über und führte zu der Be · 
wegung des Jahres 1848. Und damit hob ſich 
auch zugleich wieder die Sehnſucht nach 


Seine erſte Liebe. 
Novelle von Liſa Weiſe (E. Liß- Blanc). 


9 [Nachdruck verboten.] 
Zour bei der verwittweten Commerzienräthin 
Adler; tout Dresde verkehrt dort. Nan geht 
bin, weil die kleine, luftgeheiſte Familienvilla in 
der Sttehlener Dorſtadt ſo loxurlös- behaglich und 
empfangsfreudig, weil die Verpflegung ſo ausge 
zeichnet iſt und Frau Adlers einzige, ſiebzehn⸗ 
jährige Tochter Gufanne fo luſtig lacht! Weil der 
Ton sans gene und man ſicher ift, dort immer 


einige Lohalgrößen vom Theater und 


Literatur zu treffen; hin und wieder auch inter 
nationale Berühmtheiten, einen ruſſiſchen Pirtuoſen, 
eine englifche professional beauty oder eine 


omerikanifhe Erbin. 


Heute find die vier ſehr warmen, mit einer ge- 
wiſſen, weiblichen, gedankenloſen Bajareleganz 
überladenen Empfangszimmer verhöltnißmäßig 
leer, des flürmiſchen Novemberweiters wegen: 
zumal die elektriſche Straßenbahnverbindung nicht 


beſonders günſtig. 


Ueber der kleinen Theegemeinde liegt der 
dumpfe druch eines houm überftandenen und 
noch nicht verwundenen Schreckens. Sichtlich 
verſtört ſitzt die jehr ſtarke, unterſetzte 1 52 

ohr · 
fiuhl — Polſterſeſſel find ihr zu warm — und 
ihre kleinen, gutmüthigen Augen mit den ab. 
geſtoßenen Wimpern blinzeln mit einem Ausdruck 
bilflojer Verlegenheit unter dem Gewirr dunkel- 


in ihrem ſtahlblauen Seidenkleid auf dem 


blonder, pomadiſir ier Stirnlöckchen auf 


naſſen Fleck in dem filbergrauen Axminſterteppich. 
So ſieyt ein Menſch aus, dem eine Situation 
über den Kopf gewachſen, dem etwas quer. ſehr 
quer gegangen iſt und der noch nicht weiß, ob 


er es leicht oder ſchwer nehmen ſoll. 


Niemand ſpricht. Die älteren Damen rühren 
bedächtig in ihren Theetaſſen, nur ein paar 
Backſiſche unter Fräulein Suſannes Führung 
kimern und luſchein hinter ihren Fächern und 
moquiren ſich über den ſchwindſüchtigen, ſpieß⸗ 
bürgerlichen Aritiker Cangbaum, der — ganz 
ſolirt — mit nervös zuckender Unterlippe vor 
ener ſehr hoch hängenden Klinger'ſchen Ra · 
dirung ſtehr und den Moment herbeiſehnt, wo er 


ſich mit Anſtand „drücken“ kann. 


Da, mitten in der allgemeinen Verlegenheits⸗ 
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mziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und cand. —.— 


Organ für Jedermann aus dem Volke. EEE 


Lutherliedes „Ein' fefte Burg iſt unſer Bott” über 
den alten Play mit dem Luther⸗Denkmal. Die 
Kaiſerin gab ſich in den aul dem Markt errichteten 
Pavillon, in welchem Proben von Kryſtallen, 
Kupfer - und Silberbarren lagen. Dor dem Papillon 
ſtanden Bergleute in hiſtoriſcher Tracht. Geheim · 
rath Georgi ergriff das Wort zu einer An- 
ſprache, in welcher er namens der Gewerkſchaft 
den Mafeſtäten für ihr Erſcheinen dankte, an den 
jahrhundertelangen Bergbetrieb der Grafen 
von Mansfeld und an die Förderung durch 
Friedrich II. erinnerte und an den ſchließlich um 
das Jahr 1850 erfolgten Zuſammenſchluß der 
einzelnen Gewerkſchaften und wie die Kupfer- 
erzeugung ſich von jährlich 30000 auf 40000 - 
Ceniner vermehrt habe, die Belegſchaft von 4000 
auf 18 000 Mann geſtiegen ſei. Sodann gedachte 
Redner der aus dem Mansfeld'ſchen Lande her ⸗ 
vorgegangenen Männer, Luthers, des Dichters 
Novalis und der Vorfahren Goethes. Troß der 
wachſenden Erſchwerungen des Betriebes, trotz 
elementarer Kataſtrophen, des Preisſturzes des 
Silbers und des zeitweiligen Ginkens der Kupfer- 
preiſe hoffe die Gewerkſchaft die Schwierigkeiten 
zu überwinden durch die verbeſſerte Technik, im 
Berirauen auf die tüchtige Beamten- und 
Arbeiterſchaft, in der der alte feſte Mansfelder 
Geift forilebe, und in der Hoffnung auf den 
Schutz des Kaiſers und fein gültiges Wohlwollen 
für die Bergleute. Georgi erbat ſodann vom 
Kaiſer die Gnade, den Ehrentrunk annehmen zu 
wollen aus dem Becher, den König Guſtav von 
Schweden Luther ſchenkte, und aus dem Kur- 
fürſt Joachim II. getrunken. Graf Kohenthal 
brachte ein dreifaches Glückauf auf den Kalſer 
und die Kaiserin aus, welches donnernden . 
Miederhall fand. Hierauf wurde die National- 
onmne geſpielt. 

Nach dem erklingen der Nationalhymne hielt 
der Kaiſer vom Pierde herab mit weithin 
ſchallender Stimme eine Anſprache, worin er 
etwa Folgendes ſagte: 

Dieſen von der Erinnerung geweigten Pokal bin Ich 
im Begriff auf das Wohl der Mansfelder Gewerk · 
ſchaft zu leeren. Eine Fülle geſchichtlicher Erinnerungen 
und viele Jahrhunderte treuer Arbeit knüpfen 4 an 
die Stätte, an welcher wir hier verſammelt, die jedes 
Menihen Herz ergreift und überwältigt. Im 
wüßte keine beſſere Deviſe um die Arbeit der 
Knappen. auszuharren in ſchweren, prüfungs- 
vollen Zeiten und den Muth nicht ju verlieren 
bei der Ueberwindung von Schwierigkeiten, zugleich 
leuchtend hervorzuragen und durch die Eigenſchaft der 
Treue im ganzen juſammenzuhalten, als die des Grafen 
Mansfeld „dennoch“. Se möge fie auch fernerhin 
die Entſchlüſſe und Sinnesrichtung der Knappen der 
Mansfelder Gewerkſchaft beherrſchen. Das iſt auch 
die Sorge, die ich zu Meiner Richtſchnur nahm. Je 
höher die Schwierigkeiten, deſto feſter das Ziel ins Auge 
gefaßt. Derjenige, der mit das großartigfte Beiſpiel gab, 
ift der Reformator, vor dem wir hier ſtehen, auch wir 
wollen auf unſere evangeliſche Sache dieſelbe Deviſe 
anwenden, wollen ſie hoch und heilig halten, ſo lange 
einer von uns lebt und Nachkommen hat, In dank- 
barer Ergebenheit an ihn, der dieſen Häuerſohn gab, 
und uns die evangeliſche Wahrheit gab und finden 
ließ, trinke Ich auf das Wohl Meiner Mansfelder 
Gewerkſchaft und der Stadt Eisleben, der Ich Meinen 
und der Kaiſerin herzlichſten Dank für den mwunder- 
ſchönen Empfang ausſpreche; „Dennoch! Glückauf!“ 

Während der Kaiſer trank, erhob ſich ein nicht 
endenwollender Jubel. Gegen 1 Uhr fuhren die 


Morgen ftehen kleine Dorlagen auf der Tages 
ordnung. 

Berlin, 13, Juni, Die Budgetcommiſſion des 
abgeordnetenhauſes hat beſchloſſen, die Petition 
der Magiſtrate von Sraudenz und Thorn wegen 
Umwandlung der Weichſelſtädtebahn in eine 
Dollbahn der Regierung zur Erwägung zu über- 
weiſen. 

— Das Abgeordnetenhaus erledigte heute 
zunächſt kleinere Vorlagen und beſchäfligte ſich 
ſodann mit Petitionen von Eifenbahnunter- 
beomten, die nach längerer Debatte durch Ueber- 
gang zur Tagesordnung erledigt wurden. 


Herrenhaus. 
Berlin, 12. Juul. 

Das Pröſidium des Landtages hat die Ein 
ladung, der Zeier der Eröffnung des Elbe ⸗Trave- 
Kanals am Sonnabend beizuwohnen, abgelehnt. 
Man wird daraus eninemhen können, daß Sonn- 
abend die Seſſion des Landtages geſchloſſen wird. 

Das Herrenhaus berieth heute das Paaren ⸗ 
hausſteuergeſetz, wozu ſeine Commiſſion be- 
Rannilich mehrere Abänderungen vorſchlägt. In 
der Generaldebatte erklärten ſich gegen das Geſetz 
Graf Kutten-Czapski, Geh. Eommerzienrath 
Frentzei, Stadidirector Tramm - Hannover, für 
das Gefetz in der Faſſung der Commiſſion 
Irhr, v. Durand und Graf Zieten- Schwerin, 
beim $ 2 bat Miniſter v. Miquel die Grenze von 
500 000 Mk. wiederherzuſtellen und auch den 
Zuſatz zu Gunsten der Beamten und Offizier ⸗ 
vereine zu ſtreichen. Geb. Commerzienrath Frentzel 
plaidirte ebendafür. Darauf erfolgte die Ver- 
tagung des Kaufes. 8 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 13, Juni. 


Das Jubiläum des Mansfelder Berg- 
baues. 


Eisleben, 12. Zuni. Das Kaiſerpaar traf heute 
12 Uhr Mittags zur Jubiläumsfeier des Mans- 
felder Bergbaues ein. Nach dem Empfang 
auf dem Bahnhof beſtieg der Kaiſer, welcher 
den blauen Waffenrock der Gardes du Corps 
rug, alsbald einen Braunen, die Kaiſerin fuhr 
in einem Dierſpänner. Hinter dem Kaiſer ritten 
Leibgendarmen mit der Standarte und eine Ab · 
theilung Küraſſiere. Als das Kaiſer paar aus dem 
Bahnheſe beraustrat, läuteten die Glocken. Auf 
dem Markt ging die Kaiſerſtandarie am 
Maſte hoch. Im Gefolge des Kaiſerpaares 
waren die Generale v. Pleſſen, v. Scholl, 
Major Freiherr v. Berg, Overſtabsarzt Ilberg, 
Freiherr v. Mirbach, Oderſtallmeiſter Graf 
Wedel, Geh. Cabinetsrath o. Cucanus, General- 
major Frhr. v. Egloffftein, die Gräfin Brockdorff, 
Frl. v. Gersdorff. Anweſend war ferner Haus-; 
miniſter v. Wedel. die Geiſtlichkeii ſowie die 
ſtädtiſchen Behörden ſchloſſen ſich dem Gefolge an. 
In dem Zuge fielen namentlich die dunkeln, aber 
ſchmucken Uniformen der Bergleute auf. Brauſende 
Hochs erſchallten überall, wo die Mojeftäten ſichtbar 
wurden und vermiſchten ſich unaufhörlich mit den 
Klängen der Muſikkapellen. Am Markl ritt der gaiſer 
die Front der Bergleute ab, welche die Keilpauen 
präſentirten. Alsdann erbrauſten zwei Berſe des 
—. . — 


deutſchen Flotte. Damals gelang es uns allerdings 
noch nicht, ſondern erſt 20 Jahre ſpäter, als das 
deuiſche Reich erſtand nach den glorreichen Siegen des 
deutſchen Heeres. Es folgte alsdann der ſtarke Auf- 
ſchwung von Induſtrie und Handel, der eine ſtarke 
Flotte verlangt. Das deutſche Reich darf nicht abhängig 
ein von anderen in Bezug auf den Schutz ſeines 
Handels. (Bravo!) Ich bitte Sie alſo, die Vorlage 
möglichſt einmüthig anzunehmen. 

Die Abgg. Graefe (Antiſ.) und Kaſſe (nat. -lib.) 

traten für die Flotte ein, ebenſo Abg. Lieder- 
mann v. Sonnenberg (Antil.), der zunächſt in 
Anknüpfung an eine Bemerkung Liebknechis 
hervorhob, daß gerade anademiſch gebildete 
Kreiſe in Konitz überzeugt ſeien, daß ein Mord 
aus Aberglauben vorliege. Redner ſprach ſodann 
den „ehrerbietigen” Wunſch aus, daß angeſichts 
unſerer Blutsverwandtſchaft mit den Boeren den 
Angaben über das Glückwunſch⸗Telegramm nach 
England widerſprochen werden möge. Er hoffe, 
daß der engliſche Nebel, der ſich zwiſchen Thron 
und Volk lagert, verſchwinden werde. Dieſe 
Ausführungen veranlaßten den Staalsſecretär 
Grafen Bülow zu folgender Erklärung: 
Die deutſche Politik. wird ausſchließlich durch 
notionale Geſichtspunkte beſtimmt. Für unſere Politik 
find lediglich reale deutſche Intereſſen maßgebend, wir 
verfolgen lediglich nationale deutſche Ziele. Die Politik 
eines großen Landes muß fich frei halten von 
Sympathien und Antipathien. Wir hönnen nur 
Politik treiben vom Standpunkte der Geſammtintereſſen 
Deutſchlands und fragen: Wohin weiſen uns reale 
Vortheile und wo liegen für uns reale Nachtheile? 
Von anderer Seite iſt der Beſorgniß Ausdruck gegeben 
wor den, wir trieben abenteuerliche Politik. Diefe 
Beſorgniß ift unbegründet. Alle abenteuerlichen, 
aggreffiven Pläne liegen uns fern, diefelben würden 
auch unferer ganzen bisherigen Politik und dem 
Charakter des deuiſchen Bolkes widerſprechen. Wir 
wollen auch weder bei Seite gejhoben werden, noch 
unter die Räder kommen. Wir wollen nur die 
Sicherheit, daß wir ungeſtört in unseren Intereſſen uns 
im Frieden entwickeln können. Daher bitte ich Sie, 
Ihr Votum für dieſe Vorlage abzugeben und damit zu 
zeigen, daß, wo es ſich nur um nationale Geſichts⸗ 
punkte und um die Machtſtellung des deutſchen Reiches 
handelt, der deutſche Reichstag immer eine Mehrheit 
hat. (Lebhafter Beifall.) 

§ 1 wurde mit 199 gegen 107 Stimmen ange- 
nommen und ſchließlich das ganze Geſetz mit der 
oben angegebenen Stimmenzahl. a 

Nachdem Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe die 
haiferliche Botſchoft verlefen hatte, durch welche 
die Seſſion für geſchloſſen erklärt wird, ging das 
Haus unter Fochrufen auf den Aaifer ous eine der. 


Abg. 


Da er 


drei 


ohne 


die 
mit 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 12. Juni. 


Das Abgeordnetenhaus nahm heute in dritter 
Leſung den Geſetzentwurf beir, Erweiterung des 
Stadikreiſes Fronkfurt a. M. an unter Der- 
mwerjung der von der Commiſſion beſchloſſenen, 
aber vom Miniſter Irhrn. v. Rheinbaben als 
unannehmbar bezeichneten Beilimmung, welche 
den confeſſionellen Charakter der Dolksſchulen 
in den einzugemeindenden Orlen vorſchreibt. 
Nach der Annahme des Antrages Krauſe-Dawillen 
(conſ.) betr. den Ausbau der Südermole bei 
Memel erledigte das Haus Petitionen. Ueber 
die Petition wegen Errichtung einer hatholiſchen 
Schule in Biſchofswerder ging man zur Tages- 
ordnung über. 


deſſen 


der 


Ihnen gefragt:“ kameradſchaftlich ſchüttelt er ihr 
die Hand. Kein anderer als er hat dem ausge- 
laſſenen ding mit dem hecken, leicht gepuderten 
Mikadogefiht den Namen nach Curtis ſapaaiſcher 
Oper gegeben. „Nun tröſten Sie Mama nur, 
daß der Anton Notenquetſcher .. .” 

„Suſanne!“ ruft die Commerzienräthin ſtrafend, 
„das geht zu weit.“ 

Die Kleine giebt ſich eigenhändig einen Klaps 
auf den Mund. „Bott ja . . . ich bin gräßlich 
ungezogen.“ 

„Denken Sie, was ſich Entſetzliches in meinem 
Salon zugetragen hat“, ſtöhnt Frau Adler und 
nieht Meritt an der Hand in das Nebenzimmer. 
„ich bin noch ganz hin. Zum erſten Dial giebt 
mir der berühmte Pianiſt Steidel die Ehre, mit 
feiner Frau auf meinem Jour zu erſcheinen. 
Nachdem ich fait ein Jahr umſonſt darum ge- 
beitelt! Und noch dazu heut bei dieſem Yunde- 
wetter, und fie wohnen am anderen Ende der 
Stadt. Ich war ſtolh auf die ſeltenen Gäſte.“ 
„Langweilige, unelegante Stockfiſche“, murmelt 
Lili Tſee. : 

„Und denken Gie, gerade als Steides die erite 
Taſſe Thee trinken, um ſich zu erwärmen — wer 
teitt ein? Der malitiöſe Kritiker Langbaum, der 
hin nach ſeinem letzten Concert jo herunter - 
geriſſen hat. Gieide! wird ſofort todtenblaß vor 
Zorn. Die Theetaſſe entfällt feiner Hand 
er ſteht auf angſtvoll ſtarrt feine Frau auf 
ihn, wir alle mit ...“ 

„Es war, um den Lachkrampf zu kriegen“, 
tuſchelt Lili Tſee ihrem Freund ins Ohr. 

„Da, mit heiferer Stimme, abet allen verftänd- 
lich, ruft Steidel: „Mit dieſem Mann kann ich 
nicht dieſelbe Luft alhmen!“ Sprach's und ohne 
ſich umzuſehen, ohne jemand zu grüßen, ging er 
aus dem Zimmer; feine Frou, wie ein Automal, 
hinter ihm her. Als ich in die Garderobe kam, 
waren fie ſchon weg.“ 

„Bis auf ein Paar enorme, zertiſſene Summi⸗- 
galoſchen, die ſich Mama als Reliquie aufheben 
wird. Lili Ziee ſchlägt ſich ſcon wieder reuig 
ſelbſt auf den Mund. 

Und Meritt lachte, daß ihm die Thränen in die 
Augen traten; aut, anſteckend. unwiderſtehlich. 
Und die übrige Geſellſchaft lachie mil, denn im 
Grunde gönnie jeder dem eitlen Steidel und dem 
malitiöfen Langbaum die Doſis Aerger. „Wie 
ich Sie alle beneide, meine Fertſchaften“ = 


— 
händeſchüttelnd ging Meritt, der faſt alle An- 
weſenden kannte, von einem zum anderen — 
„beneide um dieſe wundervolle Epiſode. Nirgends 
ift’s jo amüſant wie im Salon Adler. Berlin N 
muß ein Feuilleton darüber ſchreiben. Iſt nicht 
hier? ... Schade! Sie erlauben doch, Frau 
Commerzienräthin, daß ich ihm die Scene ſchenne 
und fo dramaliſch ſchildere, als ob ich dabei ge- 
weſen wäre?“ 

„Zamos, Meritt“, rufen die Herren; das wird 
wieder eine Glanznummer für ihn — „aber erſt 
am Sonnabend, wenn wir alle dabei find,” 

„Am Sonnabend?“ Meritt fhüttelt den Kopf. 
„Was iſt denn da los?“ 

„Na, die Abendgeſellſchaft bei Berns. Sie 
und Ihre Frau ſind doch natürlich dabei.“ 

Da fällt der Commerzienräthin erſt auf, daß 
er ohne ſeine Frau erſchienen. „Wo haben Sie 
denn Ihre ſchöne Gemahlin?“ 

„Ist fie noch nicht bier? Dann muß fie bald 
kommen“ — ſichtlich zeritreut. „Sagen Sie mal 
allen Ernſtes“ — es hat ſich ein ganzer Kreis 
um Meritt gebildet — „Bertin giebt wirklich 
übermorgen eine Gejelljhaft? und Sie ſind alle 5 
da? ... Ja, was fällt denn dem Kerl ein, mich 
dazu nicht einzuladen?“ Es verſtimmtihn momentan. 

Auch keiner der anderen begreiit es. 

„Haben Sie ſich mit ihm gezankt?“ 

„Bewahre, nur zehn Mark abgeborgt, die ich 
ihm bier wiedergeben wollte“, und er langt das 
Goldſtück aus der Weſtentaſche. 

„Sie find ein Idealſchuldner“, ſeufzt neidiſch der 
Tenoriſt von der Hofoper. 

„da Bertins Wohnung fo beſchränkt ift, 
kommen Sie vermutlich bei der zweiten Gejell- 
ſchaft dran.“ 5 

Wenig ſchmeichelhaft für jemand, der gemöhnt 
iſt, ftets unter den Erſten zu fein. 

„Wos zu toll iſt, it zu toll!” Meritt bei feinem 
Reichthum und ſeiner Beliebtheitüber geſellſchaftliche 
Zurückſetzung erhaben, nimmis ſchon wieder komiſch. 
„Nun kommen wir gerade, aber uneingeladen — 
Strafe muß ſein. Wann geht der Zauber los? 
Um ſechs .. . bon! Und heiner von Ihnen ver- 
räth mich, es ſoll eine Ueberraſchung für Bertins 
werden.“ 

Wie wird man ſich denn ſeldſt um ein Ver. 
gnügen bringen! Man freut ſich jetzt ſchon auf 
das Erftaunen der Wirthe. Meritt iſt ein Original 
das ſich alles erlauben darf. Goriſ. folg. 


pauſe läßt e I 
fih vernehmen: „Aha, gnädige Frau! Ein Wink 
mit dem Zaunpfahl. Hier im Vorzimmer auf 
dem Tiſch Ihr Opernglas, Ihr Fächer und das 
Textbuch zum „Oduſſeus“, das heißt ſoviel, daß 
Sie pflichtvergeſſ'ne Wirihin heut Abend zur 
Bungert'ſchen Premiere und Ihre Gäſte früh los 
ſein wollen?“ 

Ein ſchlanker, ſehr eleganter Mann mit ſcharf - 
geſchnittenem, bartloſem, brünettem Künſtlerkopf 
ſieht lachend auf der Schwelle unter einem 
Arrangement von künftlichen, großen Gonnen- 
blumen, roihen Zulpen und Mahartmedeln, die 
das Thürgebälk in eine Art Triumphbogen ver- 
wandeln. 

Der armen Commerzienräthin war die Luſt zur 
Première vergangen. „Meritt!“ ... wie erlöſt. 
So raſch es ihre Körperfülle erlaubt. geht ſie mit 
ausgeſtrechten Händen dem Ankömmling ent- 
gegen. „Ein Glück, daß Sie kommen, gerade 
Sie! Sie ſendet uns der Kimmel.“ Kein anderer 
als dieſes allgemein beliebte, geſellſchaftliche 
8 kann die geſunkene Stimmung wieder 

eben. a 

Er zieht mit feinem verbindlichen Lächeln. dem 

viel feine Ironie beigemiſcht iſt, die Schultern 
hoch. „Der Himmel? ... Zu viel Ehre, gnädige 
Frau, nicht, daß ich wüßte...“ Den witzigen 
Feuilletoniften Bertin halte er hier zu treffen ge- 
hofft, um ihm ſchleunigſt die vorgeſtern auf der 
Radfahrbahn entliehenen zehn Mark zurückzu- 
geben, und der halte ebenſo wenig mit dem 
Himmel zu tpun wie er. „Weshalb freuen Sie 
fin denn fo übermenſchlich, daß Sie mich beinahe 
umarmt hätten?“ Mit knabenhafter Schelmerei 
beugt ſich der etwa fünfunddreißigjährige Mann 
zu der älteren Frau herunter, um ihr ins Geſicht 
zu feben; „und wo haben Sie Lili Tſee?“ 
Mit beiläufiger Kopfbewegung nach dem Neben- 
zimmer erledigt fie die letzte Frage. „Als ob 
man ſich nicht immer freute, wenn Sie auftauchen. 
Wo Sie ſind, amüflren fi alle Menſchen.“ 

Geſchmeicheli drückt er die Hand aufs Herz und 
neigt in übertriebener devotion ſeine hohe, 
jugendliche Geftalt faft bis zur Erde. „Zuviel für 
Ihren Sklaven, fühle mich unfagbar geehrt.“ 

„Gottlob, Meritt! Nun wird's wieder luſtig.“ 
Fräulein Suſi, die ſeine Summe gehört hat, fliegt 
entzückt auf ihn zu. 5 

„Ah. Lili Tiee, ich habe natürlich gleich nach 


der 


einen 


* 


Mit Nückſicht auf das große Intereſſe, welches 


fmimmt täglich Loblieder auf das neue europäiſche 


. bie Rriegsſchiff „Barfleur” find heute in Taku 


ſchreitet jetzt den Laingsnek. Ich mußte bier 
wegen Waſſermangels ein Lager beziehen. 

Die unterbrochene Bahnverbindung 
nördlich von Kroonſtad iſt. wie es ſcheint, noch 
immer nicht wieder hergeſtelll. Wie die Dinge 
hier eigentlich ſtehen, iſt nicht klar zu erkennen. 
Faſt ſcheint es ſo, als ob dem General Methuen 
wieder ein Unglück paſſirt ſei. Jedenfalls rücken 
von Norden und von Süden her britiſche Truppen 
vor, um die Boerenſchaaren, die die Bahn zer- 
ſtörten, in die Mitte zu nehmen — wenn ſie ſich 
faſſen laſſen, was bei ihrer großen Beweglichkeit 
natürlich wenig wahrſcheinlich iſt. Die ielegro- 
phiſchen Berichte hierzu lauten: 

London, 13. Juni. General Kelly Kenny 
meldet aus Bloemfontein von geſtern, er habe 
ſeit dem 7. d. Mis. keine Mittheilungen von 
Lord Methuen erhalten, welcher am 6. d. nördlich 
von Dechtkop in ein Gefecht verwickelt geweſen 
ſei. Präſident Steijn befindet ſich in der Nähe 
des Ortes Reitz öſtlich von Lindley. Die nach 
Drede gebrachten engliſchen Gefangenen werden 
gut behandelt. 

Ein weiteres Telegramm General Kelln Kennys 
aus Bloemfontein von heute beſagt: Britiſche 
Truppen, welche von Norden heranrüchkten, 
hätten Honingſpruit erreicht und dort ein Gefecht 
mit Boeren gehabt. Morgen früh würden fie an 
der Gifenbahn bei Amerika eintreffen. General 
Knox ſei von Kroonſtad aufgebrochen, um die 
Boeren abzuſchneiden. 

Die Cabinetskriſis in der Capeolonie. 


Capftadt, 12. Juni. der Premierminiſter 
Schreiner ift in Folge des Rücktritts Merriman 
Sauers und Te Waters mit der Neubildung 
des Enbineis beſchäftigt. der Afrikanderbond 
unter der Führung von Hofmeyr und Te Water 
fordert eine allgemeine Amneftie für die Auf- 
ſtändiſchen. Schreiner drang auf durchführung 
des von der britiſchen Regierung empfohlenen 
Entwurfs. Dieſer beſtimmt, daß ein beſonderer 
Gerichtshof zur Verhandlung gegen die Auf- 
ſtändiſchen geſchaffen werden ſolle, von denen die 
überführten Anführer eingekerkert und dauernd 
der bürgerlichen Rechte beraubt werden ſollen, 
während die übrigen nur für einen beftimmten 
Zeitraum der bürgerlichen Rechte verluſtig gehen. 
Dem Vernehmen nach wird Schreiners Politik 
von der ganzen Oppoſition unterſtützt und ſein 
Vorgehen von der loyalen öffentlichen Meinung 
in Südafrika gutgeheißen. 


Deutſches Reich. 


Najeftäten zum Bahnhof zurück und begaben ſich 
nach Homburg o. d. Höhe. 

Bei dem Feſtmahl im Wieſenhaus brachte Ge- 
bheimrath Georgi ein dreifaches Glückauf aus auf 
den Kaiſer und die Kaiſerin, wobei er des Ge⸗ 
deihens der Gewerkſchaft unter der Herrſchaft der 
Hohenzollern gedachte. Graf Kohenthal pries 
die Förderung des Mansfelder Bergbaues durch 
die Behörden und brachte das Wohl des Handels- 
miniſters Brefeld aus. Diejer dankte und führte 
aus, daß die Leiter der Gewerkſchaft es ver⸗ 
ftanden hälnten, auch in ſchweren Zeiten, bei 
Preisſturz des Silbers und Kupfers die Werke 
hochzuhalten. Jetzt ſcheine eine glücklichere Zeit 
gekommen zu ſein. Redner lobte die gefunden } 
Arbeiterverhältniſſe, das Dertrauen auf der einen, 
die Zürſorge auf der anderen Seite, gedachte 
anerkennend der Pflichttreue und Loyalität der 
Arbeiterſchaft und trank auf die glückliche Zu⸗ 
kunft des Mansfelder Bergbaues, Sodann ge- 
dachte Geheimrath Zirkel der Ehrengäſte, in deren 
Namen Oberpräſident v. Bötticher antwortete. 
Der ſelbe hob hervor, daß man nicht Sachſe zu 
ſein brauchte, um den heutigen Tag unvergeßlich 
zu finden, an weichem der Kaiſer es ſich nich! 
habe nehmen fafjen. an dem Jubiläum 700 jähriger 
Arbeit Theil zu nehmen. Redner toaftete auf die 
gewerkſchaftliche Deputation. 


Alters- und Sterblichkeitsverhältniſſe 
der Lehrer. 

Die Alters- und Sterblichkeitsverhäliniſſe der 
Lehrer an den höheren Unterrichtsanſtalten 
Preußens ſind in letzter Zeit von neuem zum 
Gegenſtande lebhafter Erörterungen in Zach ⸗ 
ſchriften wie in Tagesblättern gemacht worden. 


für die Unterrichtsderwaltung mit diefer Ange- 
legenheit verbunden iſt. hat der Minifler der 
geiſtlichen, Unterrichts- und Medisinalangelegen- 
beiten eine beſondere Commiſſion eingeſetzt. welche 
jene Derhältniſſe unter Benutzung des geſammten 
vorliegenden Materials einer eingehenden Prüfung 
unterziehen wird. 


Engliſche Sorgen an der Goldküſte. 

Acern, 12. Zuni. Heute war ein neues Gerücht 
von einem Ueberfall im Umlaufe, welcher der 
Er ſatzcolonne nördlich von Prah, wo die Aſchantis 
ſtark verſchanzt gefunden worden find, zugeſtoßen 
iſt. Schwere Regen verhindern den Dormarſch 
der Hauptentſatzcolonne, welche noch füdlich von 
Prah ſteht. An der Küſte herrſcht große Be- 
ſorgniß. Ein Einfall der Aſchantis in die Colonie 


wird befürchtet. Bezüglich des Schichſals von | Berlin, 13. Juni. Eine von etwa 2000 
Kumaſſi hegt man die düſterſten Anſichten. VBäckergeſellen beſuchte Verſammlung hat 


Die Cage in China. 

Der kranke Mann im fernen Oſten hat die 
Kriſis noch nicht überſtanden. Nan weiß vorerſt 
noch nicht, wo ſich die Sympiome entwickeln 
werden und ob ein oper atides Eingreifen der 
eur opäiſchen Aerzte in den eigentlichen Herd der 
Entzündung rajme Abhilfe bringen wird. Aber 
nie ſind an der Arbeit, die Jünger geskulaps: 
Wenn nur nicht bei ihren Conſilien die Meinungs- 
verſchiedenheiten ein einmüthiges Vorgehen zu 
nichte machen werden! Die engliſche Preſſe zwar 


gefaßt: Die Derſammlung hält die vor dem 
Einigungsamte getroffenen Abmachungen für das 
Geringſte, was die Geſellen zu fordern berechtigt 
find. Sie erklärt, jene Vorſchläge anzunehmen, 
davon aber auch nicht das Geringſte abzulaſſen. 
Erfolgt auf der Baſis der Vorſchläge heute (Mitt- 
woch) vor dem Gewerbegericht der Friedens- 
ſchluß nicht, ſo beſchließt die Geſellenſchaft am 
Donnerstag den Generalſtreik. 

— Derfloſſene Nacht hat im Cirkus- Schumann 
eine von über 4000 Angeſtellten der Straßen⸗ 
bahn beſuchte Derſammlung ftatigefunden. Es 
wurde beſchloſſen, es von der Haltung der 
Direction in der Streiffrage der Wiederanſtellung 
der Gemaßregelten abhängig zu machen, ob ev, 
eine neue Verſammlung anberaumt und in diefer 
der abermalige Ausſtand beſchloſſen werden ſoll. 


* [Der Verband deutſcher Poſt- und Tele ⸗ 
graphen-Aifiienien], der im vergangenen Jahre 
den bekannten Friedensſchluß mit Herrn v. Pod- 
bielski feiern konnte, hielt am Sonntag Abend 
im „Deutſchen Hof“ in der Luckauer Straße in 
Berlin ſeinen zehnten Verbandstag unter großer 
Betheiligung von Beamten aus allen Theilen des 
Reiches ab. Ihnen wird jetzt zum Beſuch des 
Derbandstages keine Schwierigkeit mehr gemacht, 
ſondern ſogar Erleichterung gewährt. Heute zählt 
der Derband mehr als 15 000 Mitglieder. Seit 
dem letzten Jahre iſt er um etwa 900 gewachſen. 
Die kürzlich ins Leben gerufene Wirthſchafts⸗ 
genoſſenſchaft hat in ihren 15 verſchiedenen Nieder- 
lagen in 15 Städten einen Umfat von 656 186 Mk. 
gehabt. Das Geſchäft in Berlin übermittelte den 
Mitgliedern allein für über 181 000 Mk. Waaren. 
Die Einnahmen im letzten Jahre betrugen 914248 
Mk., die Ausgaben 894546 Mh. Der Derbands⸗ 
vorſitzende, Ober⸗Poſtaſſiſtent Kahsnitz, leitete die 
Der handlungen. Ober- Poſtaſſiſtent Ehrhardt be⸗ 
richtete über die vom Ausſchuſſe gefaßten Be- 
ſchlüſſe. Hervorgehoben ſei nur, daß die Grün ⸗ 
dung einer Krankenkaſſe abgelehnt wurde, weil 
unter den Poſt- und Zelegraphen-Affiftenten keine 
Stimmung dafür vorhanden ſei. 
organiſation des Berbandes ſei in Ausſicht ge⸗ 
nommen, Der alte Vorſtand wurde mieder- 
gewählt. Ober-Poſtaſſiſtent Schubert hielt ſo⸗ 
dann einen längeren Vortrag über die Miffion 
des DBerbandes einſt und jetzt. Die wirth⸗- 
ſchaftlicen Forderungen des Verbandes, die 
einſt zu feiner Begründung führten, ſeien 
beute im weſentlichen erfüllt. Der Uebergang 
müſſe überwunden werden. Gegenwärtig befindet 
fi der ganze große Poſtapparat in einer Um- 
wandlung, und es wäre ungerecht, in dieſem 
Stadium zu ſehr drängen zu wollen. Die Poſt⸗ 
verwaltung leide auch ſehr unter dem Beamten- 
mangel. Für die weitere Thätigkeit des Ver- 
bandes komme haupfſächlich in Beiracht die Pflege 
des Corps geiſtes, der Geſelligkeit, der Wohlfahrts- 
pflege und der wirthſchaftlichen Kilfsinſtitute. 
Beſchäftsführer Funk gab dagegen unverhohlen 
feiner Unzufriedenheit über die Lage des Ver. 
bandes Ausdruck. Wenn auch 1970 Mitglieder 
zugetreten ſeien, fo ſei doch die Jahnenflucht von 
1200 zu bemerken. Es befinden ſich darunter 
leider auch alte Kämpen, die einſt den Kampf 
gegen die Verwaltung mitgehämpit haben, Die 
Urſache zu den zahlreichen Austritten ſieht der 
Redner in der ungünſtigen Lage des Ver bands ⸗ 
waarenhauſes, die dadurch hervorgerufen jei, 
daß viele Mitglieder die Waaren einfach nicht be⸗ 
zahlen. Man nönnte beinahe von notorifhen 
Schuldenmachern ſprechen. die ausſtehenden 
Forderungen belaufen ſich auf fan 550 000 Mk.! 
Das müſſe anders werden. Auch der Nedacteur 
der „Otſch. Roftstg,” Hubrich war mit den Fort- 
ſchritten der Auflage der Zeitung nicht zufrieden. 
Sie ſollten größer fein Im Anſchluß daran 
folgten an die Mitglieder ernſthafte Ermahnungen, 
denen die auswärtigen Delegirten zuſtimmten. Ein 
Commers beſchloß den Abend. 

»Zum Waarenhausſteuergeſetz] iſt in der 
Herrenhaus-Commiſſion am Sonnabend in 
zweiter Leſung doch ein Compromiß über die 


Concert in Oſtaſien an. Ob aber nicht der 
Wunſch auch hierbei mehr der Vater 
des Gedankens genannt werden muß? In Eng- 
land fürchtet man jedenfalls unter den fetzigen 
Zeitumſtänden einen Conflict mit dem ruſſiſchen 
Bären, daher die Liebenswürdigkeit und die 
ſanften Töne, die über den Kanal ſchallen. 
Hoffen wir. daß niemand einen Erisapfel in die 
friedliche Berſammlung der abendländiſchen Diplo ⸗ 
maten in Peking werfen möge! ; 

Heute liegen nur ſpärliche Nachrichten über die 
chineſiſchen Wirren vor. Sie lauten: 

Das deulſche Kanonenboot „Jaguar“. Com- 
mandant Corvetten-Capitän Kinderling, iſt am 
8. Juni in Shiakwan angekommen. 

Im geſtrigen franzöſiſchen Miniſterrathe theilte 
der Miniſter für die Colonien mit, daß in Saigon 
600 Mann franzöſiſche Narine- Infanterie ein- 
getroffen find, die zur Berftärkung der Candungs- 
ruppen nach China gehen. 

Tientſin, 12. Juni. Wie gemeldet wird, ſind 
die fremden Truppen mit der Wiederherſtellung 
der Eiſenbahn zwiſchen Lofu und Langfang be- 
ſchäftigt. der nächſte Sonderzug iſt heute mit 
Borräthen für die engliſchen Truppen abgegangen, 
Das franzöſiſche Kriegsſchiff „Lion“ und das eng⸗ 


eingetroffen. 

Washington, 13. Juni. Der amerikaniſche 
Conſul in Tſchingkiang telegraphirt von 
geſtern, daß eine große Anzahl zu einem ge- 
beimen Bund gehörende Eingeborene ſich in der 
Nähe der Stadt aufhalte und große Beſorgniß 
herrſche. 

London, 13. Juni. Die „Times“ melden 
aus Schanghai: Der japaniſche Geſandte dringt 
auf Anerkennung der ſapaniſchen Einflußſphäre 
in den Provinzen Tſche-kiang, Fokien und 
Kiangſi. Wie die „Daily Mail” aus Yokohama 
meldet, hat die japaniſche Regierung vier weitere 
Kriegsſchiffe nach Ching beordert zur Derſtärkung 
der Flotte bei Taku. 

Wie der „Times“ aus Peking von geſtern ge- 
meidet wird, haben Soldaten der Kaiſerin den 
Kanzler der japaniſchen Gefandtſchaft er- 
mordet. 


Der Krieg in Südafrika. 


Endlich iſt es dem General Buller gelungen, 
die Grenzpäſſe von Natal nach Trans vaal zu 
forciren und auf dem directen Wege in den Zreiſtaat 
hineinzudringen. Das iſt die bedeutſamſte der 
deute vom Kriegsſchauplatze eingetroffenen Nach- 
richten. Das erſte Telegramm Bullers über dieſe 
Dorgänge, datiri vom 11. Juni aus ſeinem Haupt- 
quartier, lautet: 

General Hildyard forcirte Almonds Nek, den 
letzten Paß vor Charlestomn; der Feind befand 
ſich in beirächtlicher Stärke und hatte mehrere 
Seſchütze. Die Stellung des Zeindes wurde vom 
zweiten Dorſet- Bataillon mit gefälltem Bajonnet 

e von der dritten Cavallerie- Brigade ein- 
gr welche auf unſerer Rechten von dem 
hr ſchwierigen Gelände um den Jnketiniberg aus 
ftig angegriffen wurde. Buller hofft, daß unjer 
Derluſt unter hundert betrage. 

Ein weiteres Telegramm von Buller aus Jouberts⸗ 
form von geſtern lautet: 

Ich habe vier Meilen von Dolksruſt ein Lager 
bezogen. Die Boeren haben geſiern den Laings- 
nehpaß und den Majubahügel geräumt, Die 
son Ingogo kommende Divifion Clerg über» 


5 


geltern mit großer Mehrheit folgende Rejolution 


Eine Neu- 


RAnfangsgrenze der Beſteuerung zu Stande ge- 
kommen derart, daß die Beſteuerung des Umſatzes 
nicht, wie das Abgeordnetenhaus beſchloſſen, dei 
300 000 Mk., auch nicht, wie die Regierungs- 
vorlage vorſchlug und die Herrenhaus ⸗Commiſſion 
ſelbſt in erſter Leſung beſchloſſen hatte, 
dei 500000 Mk., ſondern bei einem 
Umſatz von 400 000 Mk. beginnen ſoll. Der 
Steuerſatz jollte nach dem Beſchluß des Ab- 
geordnetenhauſes bei einem Umfſatz von 300 000 
Mark 4500 Mk. betragen und bei 350 000 bis 
200 000 Mk. auf 5250 Mh. aufſteigen. Nach dem 
Beſchluß der Herrenhaus Commiſſion iſt der 
Steuerſatz für einen Umſatz von 400 000 — 450 000 
Mark auf 4000 MR. und bei 450 000 — 500 000 
Mark auf 5125 Mk. feſtgeſetzt worden. Zerner 
hat die FKerrenhaus-Commiſſion im $ 15, wonach 
die Waarenhausſteuer zum erſten Male für das 
Rechnungsjahr 1901 erhoben wird, die Be- 
ſtimmung hinzugefügt, daß die bei Deröffent- 
lichung des Geſetzes bereits beſtehenden Waaren- 
häuſer die Steuer für 1901 nur zur Hälfte zu 
entrichten haben. 

Oldenburg, 18. Zuni. der Großherzog iſt 
heute Mittag in feiner Sommer-Refiven; Raftede 


geſtorben. 
Nußland. 


Petersburg, 13. Juni. „Nowoje Wremja“ 
meldet vom 29. b. M. aus Wladiwoſtok: Nan 
hegt Befürchtungen wegen des Schickſals des 
Führers der koreaniſchſachalinſchen Erpe- 
dition Schmidt, welcher ſich zur Erforſchung 
einer Inſel auf einem Boot ins Meer begab. 
Schmidt verſprach, in 20 Tagen zurückzukehren. 
Es iſt jedoch bald ein Monat verfloſſen, ohne 
daß von ihm eine Nachricht eingetroffen iſt. 

Italien. 

Rom, 12. Juni. Der Papſt, welcher ſich der 
beſten Geſundheit erfreut, empfing heute eine 
Abordnung der lothringiſchen Pilger. 


Danziger Lokal- Zeitung. 
Danzig, 13. Juni. 
Wetter ausſichten für Donnerstag, 14. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Deränderlich, ziemlich kühl. Regenſchauer. 


* [Danziger Ferien Colonien.] Das hieſige 
Comité für Ferien⸗Colonien und Badefahrten 
kränklicher Schulkinder trifft nunmehr mit Eifer 
die Vorbereitungen, um auch in dieſem Sommer 
einer größeren Anzahl kränklicher Schulkinder 
armer Eltern die geſundheitliche und ſociale 
Wohlthat des Ferien-Aufenihalts in friiher Luft 
bei geeigneter Verpflegung und genügend über ⸗ 
wachler geordneter Lebensweiſe zu Theil werden 
zu laſſen und die dazu erforderlichen Geldmittel 
zu beſchaffen. Zu letzterem Zweck wird heute ein 


Aufruf des Comités zu Beiſteuern veröffentlicht. 


den die Expedition der „Danziger Zig.“ wie 
bisher gern durch Entgegennahme von Bei- 
trägen unterſtützen wird. Gleichzeitig iſt der 
Bericht über die letztjährige Thätigkeit des 
Comités erſchienen, dem wir, Bezug nehmend 
auf unſere früheren Mittheilungen, noch Folgendes 
entnehmen; 

Auf dem Gebiete der Sommerpflege konnte das 
Comité im Jahre 1899 wieder eine gewiſſe Erweiterung 
gegen das Vorjahr vornehmen, indem es in die Kinder ; 
heilſtätte Zoppot, in die Ferien-Colonien und namentlich 
zu den Badefahrten eine größere Anzahl von Kindern 
als in dem Vorjahre entjandie, Don Seiten der 
Schulleiter und der Vorſtände der Kinderhorte waren 
801 Kinder für die verſchiedenen Zweige der Sommer- 
pflege in Vorſchlag gebracht worden. Don dieſen 
wurden 452 (gegen 422 im Vorjahre) zur Berüchkſichti⸗ 
gung ausgewählt und in Pflege genommen. Der Kinder- 
heilſtätte in Zoppot wurden 11 Kinder (im Vorjahre 8) 
überwieſen. die Kinderheilſtätte kommt beſonders 


den Kindern zu gute, die an ſchweren ſcrophulöſen 


— mit Ausihluß der Lungen- 


oder kuberkulöſen 
Außerdem hat 


Tuberculoſe — Erſcheinungen leiden. 
der Magiſtrat noch ca. 20 leidende Kinder auf ſechs 
Wochen der Keilanſtalt überwieſen Die Zahl der Ferien 
Colonien betrug wie in den Vorjahren fünf. Der Auf- 
enthalt der Kinder währte dort die Schulferien hindurch, 
vom 1.—29. Juli. Für die Colonien wurden 131 Rinder 
(gegen 127 im Jahre 1898) beftimmt. Ihre Quartiere 
ſind dieſelben wie im Vorjahre geweſen, alſo für die 
Knaben, die zugleich Seebäder nehmen follten: Junker 
acker (22 Knaben), für die Knaben, die für eine 
Colonie ohne Seebad ausgewählt waren: Krug Baben- 
thal (26 Knaben), für die Mädchen mit Seebad: 
Steegen (31 Mädchen), für die Mädchen ohne Gee- 
bad: Carthaus (2 Colonien, 52 Mädchen). Auch 
die Führer und Führerinnen dieſer Colonien ſind 
dieſelben geblieben, ſie haben ſich mit dankens- 
werthem Eifer und großer Pflichttreue ihrer Auf- 
gabe unterzogen. die Gewichts Zunahme der 
Kinder während des Aufenthalts in den Colonien be- 
trug im Durchſchnitt 1,94 bis 2,26 Kilogr, An den 
Badefahrten nach der Weſterplatte haben 610 Kinder 
(gegen 287 im Vorjahre) Theil genommen, welchen 
nach dem Bade an 24 Tagen 6908 Portionen Milch 
mit Butterbrod verabreicht wurden. Als Beiträge 
durch Sammlung gingen diesmal 3966,37 Mk. (gegen 
3674,40 Mk. im Jahre 1898) ein, ferner find, wie auch 
früher, von dem Sparkaſſen-Kctien-Derein und von 
dem Magiſtrat aus der Louſſe Abegg Stiftung je 
1000 Mk. und von Herrn Geh. Rath Dr, Abegg 300 Mk. 
eingegangen. Auch aus der J. J. Berger'ſchen Stiftung 
find wieder die Jahreszinſen von 450 Mk. über wieſen 
worden. Die Geſammteinnahme betrug 9331 Mk., die 
Ausgaben betrugen 9249 Mk. Das aus größeren Zu- 
wendungen vom Comité angeſammelte Vermögen be- 
trägt zur Zeit 13081 Mk. 


* [Provinzial-Gängerfeft.] Die am Sängerfeſt 
in Tilſit ineitehmenden drei Danjiger Bereine 
— der Danziger Männergejang-Berein, der Lehrer- 
Geſangverein und der Sängerbund — werden, 
wie nun definitiv feſiſteht, am Sonnabend, den 
30. Juni, Mittags 12 Uhr, mit Sonderzug von 
hier abfahren und nach 6 Stunden und 10 Min. 
in Zilfit eintreffen. Der Zug hält nur in Dirſchau, 
Marienburg, Elbing, Braunsberg und Königsberg 
und wird wahrſcheinlich über Labiau geleitet 
werden. Die Eiſenbahndirection hat den einfachen 
Fahrpreis für Kin- und Rückfahrt bewilligt. 


* (Mofferabjperrung für Pang fuhr.] Auf die 
heutige Bekannimachung des Magiſtrats, wonach 
für den 14. und 15. Juni wegen Abfperrung der 
Pelonker Leitung ein verminderter Waſſerdruck 
in den Hausleitungen zu Tong fuhr zu erwarten 
iſt, machen wir die dorligen Bewohner beſonders 
aufmerkſam. 


® [Gefhäftsergebniffe von Baugenoſſen - 
ſchaſten.] In erfreulichem Auffhmunge begriffen 
iſt die Baugenoſſenſchaftsbewegung, die das Ziel 
hat, der Wohnungsnoth in den Kreiſen der 
Arbeiter und kleinen Beamten abzuhelfen. Der 
Allgemeine Berband der deutſchen Erwerbs- und 
Wirthſchaftsgenoſſenſchaften (Begründer Schulze 
Delitzſch) hat durch eine neuerdings erhobene 


237 vergeben worden ſind. 


Statiſtik feſtſtellen können, daß die Zahl der Mi 
Deutſchland beſtehenden Baugenoſſenſchaften und 
Spar und Bauvereine fih von 244 Ende März 
1899 auf 322 Ende Mär; 1900 erhöht hat. Don 
86 Bauvereinen und Spar- und Bauvereinen 
konnte der Allgemeine Verband Berichte über 
die Geſchäftsergebniſſe des Jahres 1899 und ihren 
Stand Ende 1899 ſammeln. Während der Zeit 
ihres Beſtehens ſtellten 28 der berichtenden 


Genofjenihaften 778 Häuſer zum Erwerb 
durch die Genoſſen fertig; in 664 ſolcher 
Käuſer (über den Reſt wurde nicht be⸗ 


richtet) befinden ſich 1297 Wohnungen, und 
die Herſtellungskoſten von 721 dieſer Häufer be» 
liefen ſich auf 5½ Mill. Mk. Zur Vermiethung 
der Wohnungen an die Mitglieder wurden von 
58 Genoſſenſchaften 522 Häuſer fertig geſtellt. In 
431 ſolcher Häuſer befinden ſich 2986 Wohnungen, 
und die Herſtellungskoſten von 508 dieſer Käuſer 
beliefen ſich auf rund 15 Mill. Mh, die berich⸗ 
tenden 86 Bau- etc, Genoſſenſchaften hatten Ende 
1829 19 468 Mitglieder, die allen Berufsftänden, 
zum weitaus größten Theil aber den abhängigen 
Erwerbsthätigen, den kleinen Beamten, Fabrik- 
arbeitern, Handwerksgeſellen etc. angehören. Das 
Betriebskapital der berichtenden 86 Genoſſen⸗ 
ſchaften betrug Ende 1899 rund 22% Mill. Mk., 
wovon auf das eigene Dermögen in Geſchäfts⸗ 
guihaben und Rejerven rund 4 Mill, Mk., auf 
die angeliehenen, die fremden Gelder rund 18% 
Mill. Mk. entfallen. 


+ (Meti-Turnen.] Am nächſten Sonntag Nach⸗ 
mittag 3 Uhr findet in Zoppot das diesjährige 
volksthümliche Wett-Zurnen des Bezirks Strand- 
winkel ſtatt, und zwar auf dem Manzenplatz, 
Ende der Nordſtraße. 


* [Biebesgaben für kirchliche Zwecke.] Der 
Centralvorſtand der Guſtar Adolf-Stiftung be- 
willigte den folgenden weſtpreußiſchen Gemeinden 
Beihilfen: Barkenielde 400 Mk., Burg Belgau 
300, Czer winsk 600, Dulzig 200, Flötenftein 300, 
Grabowitz 300, Gr. Schliewitz 400, Grünthal 300, 
Kladau 200, Lubiewo 200, Münſterwalde 300, 
Neuteich 300, Onloſchin 300, Pangritz Colonie 
300, Piasken-Rudnick 500, Podgor; 400, Prechlau 
300, Prützenwalde 500, Sampohl 300, Schaffarnia 
300, Schidlitz 300, Schrotz 100, Steegen 400, 
Stendſitz 300, Swaroſchin 300, Supnſewo 300, 
Dilliſaß 300, Warlubien 300 Mk, in Summa 
9000 Mk. 


* [Perſonalien bei der Poſt.] Verſeht find: die 
Poftdirectoren Schwarz von Thorn nach Dfirowo, 
Mühe von Oſtrowo nach Thorn; in den Ruheſtand 
treten: die Poſtſecretäre Dreher und Röber in Danzig. 


» [Ordensverleihung] Dem Bermallungs-Director 
der haif. Werft zu Danzig iſt der rothe Adler ⸗Orden 
4, Klaſſe verliehen worden. 


© [Provinzial - Verein für innere Miſſion in 
Weſtpreußen.] Geſtern fand im Spiegelſaale des 
Artushofes zu Thorn eine Jünglingsvereins-Conferenz 
ſtatt, an der etwa 80 Perſonen Theil nahmen. Wir 
bemerkten darunter die Kerren: Conſiſtorial-Präſident 
Mener-Danzig, Generalſuperintendent D. Döblin-Danzig. 
Das Thema lautete: „Die Pflege der chriſtlichen Ge- 


meinſchaft in unſeren Jünglingsvereinen“, worüber 


Pfarrer v. Külſen-Dt. Enlau referirte. 


[Reliner - Berein.] Am Montag hielt der 
Verein feine Monatsverſammlung ab. Der Arbeits- 
nach weis ergab, daß vom 21. Mai bis einſchließlich 
11. Juni d. J. 35 feſte Stellen und an Lohnarbeiten 
Aufgenommen wurden 
7 Collegen. Ein vom Vorſitzenden geſtellter Antrag, 
neue Dereinsabzeichen anzuſchaffen, wurde angenommen. 


Z. [Nochmals die Rettung aus Gefahr.] Nach den 
von uns eingezogenen Erkundigungen heißt der brave 
Huſar, der am vergangenen Sonntage an der Thorn- 
ſchen Brücke den Knaben Friedrich Gr. vom Tode des 
Ertrinkens rettete, Preß und ſieht bei der 1. Escadron 
des 1. Leibhuſaren-Regiments. 


*[Sommerfeſt.] Am künftigen Sonntag macht 
der Danziger Männergefang Verein mit feinen Damen 
einen Ausflug nach Oliva. Die Abfahrt erfolgt vom 
Hauptbahnhofe um 8 Uhr 5 Min. früh. Nach Ankunft 
in Oliva begiebt ſich der Verein zu Zuß in den Wald 
von Pelonken, Es iſt auch eine Beſichtigung des 
ſchönen Parkes geplant, der zum erſten Hof gehört. 


© [Ausflug] Die 23. Armen Commiſſion aus 
Schidlitz ſtattete am Dienstag der Pelonker Anſtalt 
einen Beſuch ab. Seitens des Herrn Inſpectors 
wurde die Commiſſion in ſämmtliche Räumlichkeiten 
geführt. Lebhafte Bewunderung wurde in der Com- 
miſſion über die Ordnung und Sauberkeit, welche in 
dieſer Anſtalt herrſcht, laut; auch wurde das Mittag- 
eſſen geprobt, welches fehr gut zubereitet war. Nach 
Beſichtigung dieſer Anſtalt wurde ein Ausflug nach 
„ Schwaventhal und Freudenthal 
gemacht. 


* [Die Polizeiflunde] hat nach einer der „Volks- 
Ztg.“ mitgetheilten Entſcheldung des Kammergerichts 
auch für ſolche Lokale Geltung, in denen nicht geiſtige 
338 ſondern nur Speiſen und Bouillon verabfolgt 
werden. 


* [Berufsfenerwehrtag.] Zu dem in Leipjig 
tagenden Derbandstage der deutſchen Berufsfeuer- 
wehren hat ſich Hr. Branddirector Schwarf-Hafter 
dor th in begeben und wird während feiner Abmejen- 
heit durch Kerrn Brandmeifter Kudiche vertreten. 


[Unfall.] Als geſtern Abend die übliche Schieß ⸗ 
übung von Abtheilungen des Infanterie-Regimenis 
Nr. 128 beendet war und auf dem Kaſernen⸗ 
Hofe bereits das Commando „Rührt Euch“ 
erſchollen war, ging plötzlich ein Schuß los. 
Ein Infanteriſt der 12. Compagnie hatte ſeine linke 
Hand auf das mit der Schluß kapſel verſehene Gewehr 
gelegt, als ſich das Gewehr entlud und die Hand zer- 
ſchmeiterte, worauf der Berlehte in das Garnijon- 
lazareth gebracht wurde. Die Unterſuchung über die 
Urſache des Unfalles iſt ſofort eingeleitet. 


* [Selbstmord.] Schon geſtern konnten wir die 
Mittheilung machen, daß ein junger Mann beabſichtigte, 
ſich das Leben zu nehmen. Heute erfahren wir daß das 
Borhaben zur Ausführung gekommen ift. Der in einem 
hieſigen Hotel feit einem Jahre bedienſtete Oberkellner 
W. machte geſtern Abend in einem anderen Hotel durch 
Erſchießen ſeinem Leben ein Ende. Die Beweggründe 
ſind unbekannt, vermuthet wird unglückliche Liebe Der 
Verſtorbene hat einige kleine Schulden noch bezahlt, 
ehe er in den Tod ging. 


„[ Beränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver⸗ 
kauft worden die Grundſtüche: Canggarten Nr. 51 von 
dem Rentier Zimmermann an die Frau Fanny Berlowitz, 
geb. Finkelſtein, für 154 000 Mk.; Schellings felde, 
Unterſtraße Nr. 40 von den Steinhöfel'ſchen Eheleuten 
an deren Sohn Max für 18 900 Ml.; Schellmühl 
Blatt 24 von dem Maurermeiſter Kollas an den Kauf- 
mann Rothmann für 43500 Mk. 


r. [Strafkammer] Drei rite angetraute Frauen 
zu gleicher Zeit hat der Arbeiter Franz Kaina von 
hier gehabt. Naina hatte ſich, nachdem er feine erſte 
Frau verlaſſen hatte, mit einer anderen verheirathen 
Die ſe verließ er auch, um eine dritte zu heir athet. 


* 


Die erſte ſſt nun mittlerweile verſtorben. Die Straf- 
kammer, vor der ſich K. wegen „Bigamie“, über die 
der Mormone ja noch hinausgegangen iſt, zu verant- 
worten hatte, erkannte gegen ihn auf 1 Jahr Befängnif. 


I Dochen nachweis der Bevölkerungs- Borgängs 


em 3. Juni bis 9. Juni 1900, Lebendgeboren 


männliche, 50 weibliche, insgeſammt 89 Kinder. 
Todtgeboren 2 männliche Kinder. Geſtorden (aus- 
ſchließlich Todtgeborene) 33 männliche, 26 weibliche 
ins gefſammt 59 Perſonen, darunter Kinder im Alter 
von 0 bis 1 Jabr 21 ehelich, 5 außerehelich geborene. 
Todesurſachen: Maſern und Röthein 1, Diphtherie 
und Croup 1, acute Darmhrankheiten einſchließlich 
Brechdurchfall 12, darunter a) Brechdurchfall aller 
Altersklaſſen 11, b) Brechdurchfall von Kindern bis zu 
1 Jahr 11, Lungenſchwindſucht 5, acute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 8, alle übrigen Krankheiten 30, 
ewaltfamer Tod: a) Derunglückung oder nicht näher 
ftgeftellte gemwaltfame Einwirkung 1, b) Selbſtmord 1. 


[Polizeibericht für den 13. Juni 1900.1 Ber- 
haftet: 5 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Körper ⸗ 
verletzung, 1 Perſon wegen Diebfiahis, 1 Perſon 
wegen Trunkenheit. 2 Corrigenden. — Gefunden: 
Militärpaß und Pfandſchein auf den Namen Adam 
Etmanski, 1 filberne Damen-Remontoiruhr, 1 Leine, 
am 11. Mai cr. ein Beutel mit 1 Mk. 7 Pf., abzuholen 
aus dem Fundbureau der königl, Polizei-Direction; 
am 28. März sr. in der Weichſel eine Schiffsleine, ab- 
zuholen von dem Wächter auf dem Bleihofe nach Mel- 
dung im Bureau des Hafenamts: am 12. Juni cr. eine 
ſchwarze Pelzmütze, abzuholen vom Schüler Robert 
Schwaldt. Petershagen, im Gertruden-Hoſpital. Die 
Empfangsberechtigten werden m. aufgefordert, 
ſich zur Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb eines 
Jahres im Fund burtau der kgl. Polizei-Direction zu 
meiden. — Derloren: 1 Ledertaſche, enthaltend: ein 
Strickzeug und ein Pince-nez mit blauen Gläſern, 
Quittungskarte und Vereinsbuch auf den Namen Felix 
Heiler, Quittungskarte auf den Namen des Schloſſers 
Hermann Gent, 1 goldene Damen-Remontoiruhr, ab ; 
zugeben im Zundbureau der kgl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 
Aus Konig. 


Die „Dany. Ztg.“ entnimmt einem ihr zur Der. 
fügung geſtellten Privatbriefe aus Konitz folgende 
lebendige Schilderung der Aufruhrſcenen vom 
vergangenen Sonntag: 

Wenn wir noch leben, dann können wir dies nur 
einer gnädigen Fügung verdanken. Was geſtern hier 
geſchehen, das war nicht mehr menſchenwürdig. Schon 
vom frühen Morgen kamen Schaaren und Schaaren 
an, in der einen Fand das Gebetbuch, in der anderen 
Knüppel tragend. Uns ahnte gleich Schreckliches; wir 
merkten, es ſeien beſtellte Radaumacher. Schon um 
11 Ühe begann der Tanz. Tauſende hatten auf dem 
Marktplatz ſich angefammelt, fie verlangten die Zrei- 
laſſung des Arbeiters Maßlow und ſeiner Schwieger 
mutter der Roß. Der Bürgermeiſter wurde um- 
ringt und beſtürmt; nur mit Mühe konnte er 
ſich in das Rathhaus flüchten. Die Menge wuchs riefen- 
groß; der Landrath ſuchte zu beſänftigen. Die Gendarmen 
und Polizei gingen mit gezücktem Säbel vor. Fenſter 
Rlierten an allen Ecken, Criminalcommiſſar Wehn wurde 
ur Erde geſchleudert, der ſtädtiſche Polizeicommiſſar 
Blech verwundet, und zwar nicht leicht. Blinder Feuer- 
lärm follten die Maſſen ablenken; nichts half. Das 
Lewyſche Haus iſt demolirt. Der Tempel gleicht einer 
Ruine, innen iſt alles zerſtört, die Gebetmäntel zerriſſen, 
die Bücher in Fetzen, alles zertrümmert. Wären die 
Soldaten nicht gekommen, hätte man uns des Nachts aus 
den Beiten geholt; jo war es projectirl. Dielleicht gelingt es 
zu ermitteln, wer die organiſirte Bande vom Lande 
hereinbeſorgt hat. ... Der geſtrige ſchreckliche Tag 
hat im größten Theile der Juden den Entſchluß reifen 
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fein, — wir können dieſes Leben nicht ertragen, ver- 
höhnt, verachtet und gemieden, im Handel und Wandel 
geſtört, und dies um Firngeſpinnſte. .. Ein Schüler, 
der ſich geſtern an Steinwürfen betheiligte, wurde 
zelegirt. drei andere bekamen das Conſilium. Der 
Director iſt dei dem Provinzian-Schulcollegium vor- 
stellig geworden, die Schule vierzehn Tage früher zu 
ſchtießen, da die Aufregung zu groß iſt. — 

Daß die Revolte am Sonntag organiſirt worden, 
vermuthet auch der Derfaſſer eines an die 
„Notional-31g.“ gerichteten Privatbriefes. Man 
will beobachtet haben, daß eine Anzahl Radfahrer 
in die umliegenden Ortſchaften gefahren ſei, „um 
die Landbevölkerung anzufznern“. Aus einzelnen 
Ortſchaften foll dann die Hälfte der Bevölkerung 
nach Konitz gekommen jein. Dieſe Menge litt 
dann nicht, daß Excedenten verhaftet wurden, ſie 
letzte ſogar der blanken Klinge der Polizei- 
beamien und Gendarmen Angriffe mit Stein- 
würfen und Knüppeln entgegen und befreite mit 
Oewalt mehrere Arreſtanten, ehe deren Perjön- 
lich heiten feſtgeſtellt werden konnten. 

Faſt ebenfo brutal iſt es am Sonntag in Tuche! 
zugegangen. Es find dort Dutzende von Schau- 
und Kunderte von gewöhnlichen Zenſterſcheiben 
eingeworfen, auch ſonſt noch mancher Unfug ver- 
übt worden; im Tempel und in der Wohnung 
des jüdiichen Cantors iſt kaum eine Scheibe ganz 
geblieben; da der Sonntagsruhe wegen don den 
Geſchäftsſeuten die Jalouſien herabgelaſſen waren, 
fo wurden dieſe mehrfach gewallſam erbrochen 
und dann die Scheiben eingeſchlagen. Bald nach 
Beginn des Tumults erſchienen Herr Landrath 
Denske und Herr Beigeordneter Salomon Fabian 
an den bedrohteſten Punkten, waren aber, nur 
durch einen Poliziſten unterſtützt, der nach 
Hunderten zählenden Menge gegenüber machtlos. 
Mehrfach wurde der Wunſch laut, es möchte die 
freiwillige Feuerwehr alarmirt werden, doch ſchien 
man ſich hiervon an maßgebender Stelle keinen 
befonderen Erfolg zu verſprechen, denn die Maß⸗ 
regel unterblieb. 5 

Geſtern Abend iſt in Konitz, wie das dortige 
Lokalblatt berichtel, der Herr commandirende 
General v. Lentze eingetroffen, hat die zerſtörte 
Synagoge und das Mafjenquartier des Militär- 
Commandos beſichtigt und ſich dann nach Kammer 
fein begeben. 

Die ebenſo ſchaöde als kindifhe Schauer⸗ 
geſchichte von dem geheimen Dehmgericht. das 
jüdiſche Cultusbeamte über den Ernſt Winter ab- 
gehalten haben und in deſſen Urtheillsvollſtrechung 
er im „Sühnemord“ hingeſchlachtet ſein ſollte, 
entſtammt nach den Angaben des mit Pro- 
tectionen aus ſicheren Beamtenkreiſen mit- 
unter prahlenden confervativen Blattes, welches 
mit dieſem biuttriefenden Hintertreppen - Roman 
vielleicht mit einigen Antheil an der Schürung 
der wieder wild aufgeflackerten Leidenſchaft er- 
worben, der Erzählung eines evangeliſchen Zucht- 
hausgeiſtlichen, der die „Enthüllung“ von einem 
getauften Juden, der im Zuchthauſe feine mora- 
üſche Qualification dargethan hat. empfangen 
haben ſoll. Es wäre ja interefjant, den Mann, 
der dieſes Märchen fo gläubig hingenommen hat, 
kennen zu lernen. Wie es ſcheint, find nun 
Bemühungen nach dieſer Richtung din im Gange. 
denn nach der „Kölniſchen Zeitung“, läßt die 
Centralgefängniß-Berwalkung durch eine Um: 
frage bei ſämmtlichen Geiſtiichen an Gefängniffen 
leſiſtellen, ob emem von dieſer Nachricht elwas 


( lzagd auf Zuchthäusler.] Die 


Mühe konnten viele Einwohner das Leben retten, da 


| Magiftrat, die Stadtverordneten und verſchiedene zu 


P. von hier, ſowie einige Geſchäftsfreunde von ihm in 


bekannt fi. — Die Schauergeſchichte ſelbſt iſt 
von uns bereits jo genügend charakteriſirt, daß 
wir keinen Grund hätten, uns mit derſelden 
weiter zu beſchäftigen. Ein jüdiſcher Cultus - 
beamter der. wie er ſelbſt ſagt, jeit 30 Jahren 
jüdiſcher Theologe iſt. hat den Blättern, welche 


die Mär in die Welt geſetzt haben, 
bereits in voriger Woche brieflich dar⸗ 
gethan, daß ſie über 1800 Jahre verſchlafen 


Baben. Ein Synhedrion zu Glaudenszwecken 
habe wohl vor jenen 1800 Jahren beftanden, es 
habe aber nichtaus fünf Rabbinern bezw. Schächter n, 
ſondern aus 21 Mitgliedern beſtanden. Und dieſe 
21 ſollten heutzutage in Konitz geheim ein ſolches 
Urtheil geſprochen und vollzogen haben! Der 
Derfaſſer, der uns ſeine Entgegnung, von der 
in den erwähnten Blättern bisher nichts ver⸗ 
rathen worden iſt, ſchon vor einigen Tagen in 
Abſchrift eingeſandt hat, fügt hinzu: „Ich verſichere 
hiermit an Eidesſtatt, daß ich ein jedes Nitglied 
eines ſolchen Gerichtshofes, oder einen 
ſonſtigen Juden, der ein ſolches Gühne- 
opfer bringt, zur Anzeige bringen würde. 
Die 26000 Mk., die für die Entdeckung des 
Mörders ausgeſetzt find, ſchenne ich dann Ihnen 
(der betreffenden Redaction) zur Belohnung Ihrer 
köftlihen — Naivität.“ 


® Zoppot, 13. Juni. Die jo dringend noth- 
wendig gewordene Berftärkung der maſchinellen 
Kräfte der hieſigen elektriſchen Centrale ift in 
vollem Gange. Eine 300 pferdige Dampfmaſchine 
von Eicher, Wyß u. Co. in Zürich, ein gewaltiger 
Röhrenkeſſel von Piedboeuf in Hachen und zwei 
Dynamos von bedeutender Leiſtung werden 
montirt und im Laufe des Juli bereits in Betrieb 
genommen. Auch iſt die bisherige Accumulatoren- 
Batierie durch die Frankfurter Accumulatoren- 
werke aufs Doppelte verſtärtzt, fo daß Zoppot 
für lange Zeit eine vollſtändig genügende Licht- 
und Kraftquelle beſitzt. das Maſchinenhaus hat 
nunmehr 3 Dampfmaſchinen mit 600 HP. und 
6 Dynamos, 2 Zuſatz-Dunamos und eine Accu- 
mulatorenbatterie von ca. 300 Zellen. Die Spei⸗ 
jung der Kurhausbeleuchtung geſchieht nicht mehr 
durch oberirdiſche Zuleitung, ſondern durch ein 
in den letzten Nächten gelegtes 1200 Meier langes 
Kabel, welches die ca. 2000 Lampen der Kur- 
haus-KAnlage mit Strom verſehen fol. Durch 
dieſe Beleuchtung werden dann die übrigen 
Conſumenten-Anlagen nicht mehr beeinflußt 
werden. Don dem oberirdiſchen Leitungsnetz 
wird durch die Umänderung von bisher 110 Volt 
auf 220 Bolt manche Leitung fallen. Die hier- 
durch erforderlichen Umänderungen in den Kaus- 
Inſtallationen macht die Helios-Geſellſchaft auf 
eigene Koſten. Die Centrale verſieht jetzt circa 
80 Bogenlampen, ca. 150 Haus-Anlagen (6000 
Lampen) und 10 Motoren mit Energie, es ſtehen 
aber noch viele Anſchlüſſe in Ausſicht, jo daß 
wir mit der Zeit eine bedeutende Anlage haben 
werden. Abgeſehen vom Kurhauſe beſitzen das 
Hotel Werminghoff wie Frantzius⸗Carlikau, Guts- 
beſitzer Göldel u. a. m. ſehr ſchöne Licht⸗Anlagen; 
überhaupt wird es hier bald kein größeres Haus 
mehr ohne elektrifche Einrichtung geben, was ent- 
ſchieden ganz Zoppot zum Vortheil gereicht. 

O Dirſchau, 11. Juni. Am 13. Juni feiert das 
Rentier Fichtner'ſche Ehepaar hier die goldene Hoch ⸗ 
zeit. Frau Zichiner iſt Borfteherin des Baterländiſchen 
Frauen-Dereins zu Dirſchau und Inhaberin des Der- 
dienſtkreuzes von 1870/71. 


Graudenzer Zuchthauſe entſprungenen beiden Der⸗ 
brecher Kuß und Wierczoch haben in den letzten 
Tagen die Stadt Mewe und deren Umgegend un- 
ſicher gemacht. Nachdem ſie in Mewe Nägel und 
Patronen eingekauft, ſchlugen fie in Getreide 
feldern Lager auf und verübten in den Nächten 
Einbrüche. In Gr. Falkenau wurde auf fie 
förmlich Jagd gemacht, wobei von ihnen wie von 
ihren Verfolgern Schüſſe gewechſelt wurden, die 
aber jehlgingen. Schließlich entkamen die Ver- 
brecher, welche dann über die Weichſel ſetzten und 
fi in die Rehhofer Forft flüchteten, um dort ihr 
Räuberleben fortzuſetzen. 

W. Elbing, 12. Juni. Die nähere Umgebung von 
Eibing hat unter der großen Dürre ſehr zu leiden. 
Seit Anfang April bis jetzt haben wir noch keinen 
genügenden Regen gehabt. Einige Male gingen wohl 
leichte Schauer nieder, doch haben dieſelben den Boden 
höchſtens 1—2 Centim. durchnäßt. In den letzten Tagen 
der vorigen Woche hat es an der unteren Nogat und 
auch auf der Elbinger Höhe recht ausgiebig geregnet. 
Elbing ging jedoch leer aus, 

ö Rofenberg, 12. Juni. In der letzten Stadtver⸗ 
or dnetenſitzung wurde die Vierſteuererdnung ge⸗ 
ändert. Es beträgt nunmehr die Steuer: für hier ge- 
brautes ſogen. Einfach- oder Braun bier 30 Pf., für 
Lagerbier 50 Pf. und für das von auswärts einge- 
führte Bier 50 reſp. 65 Pf. pro Hectoliter. 

O Eufm, 12. Juni. Heute Nacht 1¾ Uhr wurde unſere 
Feuerwehr wieder alarmirt. Es brannte die Herberge 
(Fremdenverkehr) in der Weichſelſtraße nieder. Mit 


das Feuer in dieſer einſamen Straße erft ſpät be- 
merkt wurde. Die Feuerwehr mußte ſich darauf be- 
ſchränken, die Nebengebäude zu ſchützen und den 
Brandherd abzulöſchen. Das Kaus wurde vor kurzem 
in einer Zwangsverſteigerung von einem Beſitzer in 
Morowanitz bei Rynaczewo erſianden und an den Gaſt⸗ 
wirth Ryſchewski verpachtet. Drei Landſtreicher, 
welche dort übernachteten und den Brand verurſacht 
haben, wurden ſinnlos betrunken aus dem brennenden 
Haufe gebracht. 

S Schlochau, 12. Juni. Auf Anordnung des Regie- 
rungspräfidenten von Marienwerder find die am 12., 
19. und 21. d. Mis. in Baldendurg, Kammerſtein und 
Landeck anſtehenden Jahrmärkte wegen der im Kreiſe 
vorgekommenen Unruhen aufgehoben worden. 

Thorn, 12. Juni. In dem Luftballon 
„Dohle“ fliegen heute, Nachmittags 5 Uhr, die 
Herren Major Henk und Hauptmann Davids 
vom Generalftabe hier auf. Der Ballon ent- 
ſchwand alsbald in ſüdweſtlicher Richtung. 

*Ihr 500 jähriges Jubiläum] wird die Stadt 
Altenburg am 15. Juli d. I. feierlich begehen. Der 


dem Zwecke gebildete Commiſſionen find mit der Bor- 
bereitung des Feſtes eifrig beſchäftigt. 

v. Laskowitz, 12. Juni. [&ifenbahnunfalk} Geſtern 
Abend zwiſchen 9 und 10 Uhr wurde von dem Bahn- 
wärter Balzer im Wärterhauſe 97 zwiſchen Terespol 
und Laskowitz der Hilfsweichenſteller Küſchubath aus 
Terespol mit ſchweren Kopfverletzungen beſinnungs los 
im Geleiſe liegend aufgefunden. der Genannte, 
welcher im Schaffnerdienſte ausgebildet wird, iſt an- 
ſcheinend von einem Bremswagen des kurz vorher die 
Strecke befahrenden Zuges 378 abgeſtürzt. 


H. Krone a. Ur., 11. Juni. Bei dem Sewitter am 


Sonnabend Nachmittag ſchwebten Herr Fleiſchermeiſter 


nid geringer Gefahr. die Herren befanden ſich auf 
der Heimfahrt, als das Gewilter niederging. Zwiſchen 
ihren beiden Wagen ſchlug der Blitz in den Grd- 
boden und die Menſchen auf dem Wagen, ſowie die 
Pferde waren im Moment wie geblendet. Glücklicher⸗ 
weiſe blieben alle unverletzt.] 


Alter erreichte bie geſlern hier verſtorbene Altſitzerfrau 
Marianne Zuraweshi die am 13. Auguſt 1799 geboren 
war. Sie hatte bis zum letzlen Augenblick gutes Ge- 
ſicht und Gehör und ſchlummerte ſanſk bei klarem Be- 
mußtjein hinüber. 


Die Rufſichtsräthe und Directoren der 
National -Hyupotheken-Credit-Geſellſchaft 
vor Gericht. 


III. 5 

Stettin, 11. Juni. Heute beſchloß der Gerichtshof 
nach kurzen Erörterungen, über die Ladung des Dr. 
Gelpcke als Sachverſtändigen noch keinen Beſchluß zu 
faſſen. Es wiro alsdann mit der Dernetzmung des 
Directors Berger fortgefahren. Dieſer bemerkt auf 
Befragen des Präfidenten: Bei ſeinem Antritt als 
Director der Geſellſchaft habe ihm der Vorſitzende des 
Aufſichtsraths, Graf Arnim, geſagt: Sie werden ſchon 
gehört haben, daß die Geſellſchaft nicht deſonders gut 
fieht und daß auch nicht alles in Ordnung iſt. Ich bin 
aber der Meinung, daß es einem tüchtigen Fachmann 
in kurzer Zeit gelingen dürfte, alles wieder in Orb- 
nung zu bringen und die Derhältniffe in deſſere Bahnen 
u leiten. Seitens der National-Hypotheken-Eredit⸗ 
Geſellſchaft ſei die Tilgungsrate auf 10 Jahre im Vor- 
aus bezahlt worden. Die Geſellſchaft handelte damit 
nach dem Vorbild der Preußiſchen Geniral-Boden- 
Creditbank; dieſe konnte ſich das wohl leiſten, bei der 
National-Hypotheken-Credit-Geſellſchaft lag aber die 
Gefahr vor, daß eines Tages keine Deckung vorhanden 
und ſie genöthigt war, neue Pfandbriefe auszugeben. 
Sachv. Bücherreviſor Heß: Iſt Kerrn Director Berger 
bekannt, daß die Preußiſche Central-Boden-Creditbank 
dafür einen Reiervefonds hat? Director Berger: Ja- 
wohl. Verih. R.-A. Dr. Delbrück: Iſt dem Herrn 
Zeugen bekannt, daß auch die National-KHnpothehen- 
Credit-Geſellſchaft einen Reſervefonds dafür hatte? 
Zeuge: Dieſer Refervefonds war auf der Creditſeite ge- 
bucht, er hatte daher keinen Werth. Verth.: Ich bin der 
Meinung, daß der Reſervefonds auf die Creditſeite gehört. 
Es entſpinnt ſich über dieſe Frage zwiſchen dem Rechts ⸗ 
anwalt Dr. Delbrüch, dem Bücherreviſor Kruſe und 
dem Zeugen noch eine längere Erörterung. Hierbei 
fiellt Rechtsanwalt Dr. Delbrück feſt, daß die Voraus- 
bezahlung der Titgungsrate den ſtatutariſchen Be- 
ſtimmungen der National-Hypotheken-Credit-Geſellſchaft 
entfprochen habe. Auf weiteres Befragen des Prä- 
ſidenten bemerkt Director Berger: Die aufgekauften 
Pfandbriefe ſeien in den Schrankbeſtand aufgenommen 
worden. Präſ.: Sie haben früher einmal geſagt: Die 
aufgekauften Pfandbriefe hatten nur einen Maculatur- 
werth? Zeuge: Das iſt nicht ganz richtig, die aufge- 
kauften Pfandbriefe tragen doch dazu bei, die Schulden 
der Geſellſchaft zu vermindern. Präs.: War es nicht 
geboten, die aufgekauften Pfandbriefe zu hkaſſiren? 
Zeuge: Nein, das wäre ja hinausgeworfenes Geld 
geweſen. Die Geſellſchaft konnte ja in die Lage 
kommen, wiederum Pfandbriefe auszugeben. Alsdann 
hätten neue Pfandbriefe gedruckt und der Stempel 
dafür bezahlt werden müſſen. Auf weiteres Befragen 
bemerken die Angeklagten Ühſadel und Thum: Im 
Jahre 1896 ſei die Geſellſchaft genöthigt geweſen, 
Interventionskäufe vorzunehmen, um den Cours der 
Pfandbriefe zu halten, es ſei dies ein Ver- 
fahren, das von allen Geſellſchaſten, ſogar von 
der Seehandlung u. ſ. w. geſchehe. Bertheidiger 
Rechtsanwalt Delbrück: Ich bemerke, daß im Janre 
1896 an der Berliner Börſe ein allgemeiner Pfand- 
brief-Coursſturz eintrat. In Folge deſſen iſt von 
allen Gelellſchaften durch Aufkauf ihrer Pfandbriefe 
intervenirt worden. Ich berufe mich hierbei auf das 
Sachverſtändigen-Urtheil der Herren Commerzienräthe 
Sanden und Dannenbaum. Anderenfalls beantrage ich 
die jofortige Ladung des Directors Dr. Gelpche. Ber- 
theidiger R.-A. Cobe: Sie ſagten früher, Sie hätten es 
bewirkt, daß nach Ihrem Antritt Pfandbrieſe nicht 
mehr verkauft werden. Sie haben aber trotzdem noch 
für mehr als 2 Millionen Pfandbriefe verkauft. Zeuge: 
Ich konnte allerdings den Pfandbriefverkauf nicht ſo⸗ 
infiellen. da dadurch der Zuſammenbru be- 
: worden wäre. Wenn die Pfandbrief-Inhaber 
erfahren hätten, daß der neue Director keine Pfand - 
briefe mehr verkauft, dann wären dieſelben ängſtlich 
geworden und hätten ihre Pfandbriefe zu jedem Preiſe 
auf den Markt geworfen. Da ich aber die Geſellſchaft 
ſaniren wollte, fo mußte dies jedenfalls verhindert 
werden. Vertheidiger R.-A. Wreſchner: Weshalb haben 
Sie die Kypothek von Naſſenheide nicht unter die 
Rifiken aufgenommen? Zeuge: Weil Naſſenheide auch 
von der Kur- und Neumärkiſchen Ritterfhaftsbank 


beliehen wurde. Beriheidiger: Haben Sie gehört, 
daß gegen die Kufſichtsräthe und Directoren dieſer 
Bank wegen deren Nambeleihung von Naſſen⸗ 
heide ein Derfahren wegen Untreue einge 
leitet worden iſt? Erſter Staatsanwalt: Ich 
muß doch dieſer Fragenſtellung widerſprechen. 


Sie enthält einen vollſtändig unbegründeten Vorwurf 
gegen die Kur- und Neumärkiſche Niſterſchafts bank, 
auch wenn, woran ich nicht zweifle, die Frage mit 
Nein beantwortet wird. Vertheidiger: Der Herr Erſte 
Staatsanwalt ifi vollſtändig im Irrthum; meine Frage 
enthält keineswegs einen Vorwurf gegen die Kur- und 
Neumärkiſche Ritterfhaftsbank, wohl aber, ich gebe 
das zu, einen verſtechlen Vorwurf nach einer anderen 
Seite hin. Vertheidiger Rechtsanwalt Junghans theilt 
noch mit, daß trotz des angeblichen Jehlbetrages von 
3½ Millionen bisher im Ganzen 300 000 Mk. wirk- 
licher Zehlbetrag fih ergeben habe. 
Angeklagter Graf Arnim bemerkt: Ich beſtreite 
die Richtigkeit der Angaben des Herrn Directors 
Berger betreffs meines Widerſpruchs bei Sanirung 
der Genoſſenſchaft; ich habe insbeſondere nicht die Be- 
dingung geſtellt, die Naſſenheider Hypothek auf die 
neue Geſellſchaft zu übernehmen. Wenn ich mir einen 
Vorwurf machen kann, jo iſt es allerdings der, daß 
ich nicht darauf beſtanden habe, die Naſſenheider 
Hypothek und vielleicht noch 8—10 Millionen Hypo- 
theken anderer Genoſſen auf die neue Ge ſellſchaft zu 
übernehmen. In einer bis in die ſpäte Nacht ftatt- 
gefundenen Sitzung ſagte ich Herrn Director Berger: 
Ich kann Ihrem Sanirungsplan nicht zuſtimmen, 
wenn die neue Geſellſchaft die beſten Hypotheken über- 
nehmen und mit den anderen die Genoſſenſchaft 
ſitzen bleiben fol. Ich fagte Kerrn Berger: Nach 
Ihrem Sanirungsplan würde die neue Geſell⸗ 
ſchaft, deren Director Sie ja werden wollen, 
ein gutes Gejhäft machen. Ich berufe mich hierüber 
auf das Zeugniß des Herrn Directors Eupel. Director 
Berger giebt die Möglichkeit zu, daß eine ſolche Be- 
sprechung ſtattgefunden hade. Graf Arnim: Erinnert 
ch Herr Director Berger, daß uns Herr Stadtrath 
Aronſohn (Bromberg) den Vorſchlag machte, eine jo 
ſchlechte Bilanz aufzuſtellen, damit die Piandbrieſinhaber 
erſchrechen, fo daß fie ihre Pfandbriefe verſchleudern 
und wir dadurch ein gutes Geſchäft machen? Director 
Berger: Das iſt allerdings richtig, ich habe das aber 
nur als den Ausfluß eines Fühlers ſeitens des Stadt. 
raths Aronſohn aufgefaßt und gejagt, daß ich nicht 
dafür zu haben ſei. Graf Arnim: Giebt Herr Director 
Berger als richtig zu, daß er ſagte: Wenn wir die 
Pfandbriefinhaber durch Aufftellung einer ſchlechten 
Bilanz erſchrechen wollten, dann könnten wir das Ge- 
ſchäft allein machen? Zeuge: Ich kann mich darauf 
nicht erinnern, es iſt aber möglich, daß ich eine ühnliche 
Keußerung gethan habe. Graf Arnim: Das genügt 
mir. Angeki. v. Blumenthal ſucht den Nachweis zu 
führen, daß die neue Geſellſchaft viel zu engherzig vor ⸗ 
gegangen jei, Es fei eine Anzahl Hypotheken als 
Rifiken gebucht worden, deren Bonität außer allem 
Zweifel ſtehe. Graf Arnim bemerkt noch: Er gebe zu. 
daß er das Verlangen geſtellt habe: daß er und 
einige andere Auſſichtsrathsmitglieder in den Auf- 
ſichtsrath der neuen Geſellſchaft gewählt werden. Als 
ihm enigegengehalten wurde, daß bei einer Aclien- 
Geſellſchaft die Wahl der Aufſichtsralhs- Mitglieder fi 
nicht beflimmen laſſe, habe er den Antrag geſtellt, eine 
Commandit-Geſellſchaft zu bilden. Director Berger 
giebt dies als richtig zu. Die Vernehmung des Direc- 


Rus dem Ars ife Allenftein, 10. Juni. Ein hohes tors Berger iſt danach beendet. Der Präſident theilt 


mit, daß er für morgen den Oberlandes - Gerichtsralh 
Pfeiffer, die protokollführenden Referendare und den 
Director Eupel als Zeugen laden werde. Alsdonn 
werden die mit der Regierung geführten Eorrejpon- 
denzen verleſen. Graf Arnim bemerkt: Er habe von 
den Verfügungen der Regierung durch das Directorium 
Kenntniß erhalten und habe auch den anderen flufſichts⸗ 
raths-Mitgliedern durch Circular Mittheilung gemacht. 
Nach weiterer Derleſung bemerkt Angeklagter Graf 
Arnim; die Rönigl. Regierung habe dem Aufſichtsrathe 
eine Reihe guter Railhſchläge gegeben, deren Aus- 
führung einfach unmöglich war. Außerdem haben ſich 
die Anordnungen der Regierungs-Commifjare häufig 
wibderfprodien und find auch häufig mit den Anord- 
nungen der Reviforen in Widerſpruch geweſen. 

Stettin, 12. Juni. Nach Eröffnung der heutigen 
Sitzung bemerkt Angeklagter raf Arnim: Er habe 
bereits geſtern bei Vernehmung des Directors Berger 
geſagt. daß die von der Geſellſchaft erworbenen Grund- 
ſtücke nicht nach dem Buchwerth, fondern nach einem 
beliebigen Werth in die Bilanz aufgenommen wurden. 
Die Reviforen Siebe und Thomas und auch Regierungs- 
rath Bredow waren betreffs dieſes Punktes fo ver⸗ 
ſchiedener und ſich oftmals widerſprechender Meinung, 
daß bei Schätzung der in die Bilanz aufzunehmenden 
Werthe vielfach Schwankungen vorkamen. Es gelangt 
alsdann der Revpiſionsbericht des Bücherreviſors Siebe 
pro 1894 zur Derleſung. Nach deendeter Verleſung 
bemerkt Angeklagter Graf Arnim: Auch aus dieſem 
Bericht gehe hervor, daß die Anſichten der Sachver- 
ſtändigen und Negierungs - Commiſſare ſich häufig 
widerſprachen. Man könne daher von Laien nicht ver⸗ 
langen, daß dieſe ſtets das Richtige treffen. Sie ſeien be⸗ 
ſtrebt geweſen, nach beſtem Wiſſen und Können zu handeln. 

Er (Graf Arnim) verſtehe von der Buchführung ſehr 
wenig, ſo viel wiſſe er aber, daß bei der Buchführung 
über Güter ein Derzeichniß des lebenden Inventars 
vorhanden ſein müſſe. Man müſſe doch wiſſen, wie 
viel Kühe, Hühner, Ziegen u. f. w. auf einem Gute 
feien. Ein ſolches Verzeichniß habe aber gefehlt, der 
Status ſei daher nicht zu erſehen geweſen. 

Es wird alsdann Director Eupel als Zeuge ver- 
nommen: Er habe bei feinem Eintritt in die Geſellſchaft 
ſehr bald den ſchlechten Stand der Geſellſchaft und die 
Nothwendigkeit einer Sanirung eingeſehen. Sein Plan 
ſei dahin gegangen: die Güter und Hypotheken zu rich- 
tigem Werthe in die Bilanz aufzunehmen und den 
Plandbriefumlauf zu beſchränken. Er ſei der Meinung 
geweſen, wenn die Bilanz richtig aufgeſtellt werde, dann 
dürfte der Pfandbriefcours finken und dadurch von 
ſelbſt eine Zinsermäßigung eintreten. Er wollte außerdem 
die die Geſellſchaft ſehr belaftenden Grundſtücke fo viel 
als möglich an hapitalkräftige Leute veräußern. 
Außerdem erachtete er es für nothwendig, den vor⸗ 
handenen Rejervefonds von zwei Millionen Mark zu 
verwenden. Selbſtverſtändlich konnte ſich dieſer 
Sanirungsplan nur ganz allmählich, erſt nach mehreren 
Jahren vollziehen. Graf Arnim habe dieſen Sanirungs⸗ 
plan auch gebilligt. Er (Zeuge) habe aber nicht geahnt, 
daß 1900000 Mk. Pfandbriefe, die als ausgelooſt in 
die Bilanz aufgenommen, nicht ausgelooft waren. Aus 
Anlaß dieſes von ihm nicht geahnten Mehrumlaufs 
von Pfandbriefen mußte ſein Sanirungsplan ſcheitern. 
Nach den vorgenommenen Abſchreibungen ergab ſich 
in der Bilanz für 1897 ein Fehlbetrag von 3½ Mill. 
Mark. Die Hälfte dieſes Jehlbetrages ſollte durch frei» 
willige Einzahlungen der Genoſſen, die andere Hälfte 
durch Herabminderung der Pfandbriefjinfen gedeckt 
werden. Ein Aufruf hatte zur Folge, daß ſich / der 
Pfandbrief-Gläubiger mit der Zinsherabſetzung einver- 
ftanden erklärten. Durch die Einzahlung der Genoſſen ſeien 
1200000 Mk., durch die Zinſenherabminderung 
1 800 000 Mk. aufgebracht worden. Eine Anzahl Pfand- 
briefgläubiger habe ſich mit der Zinsherabſetzung nicht 
einverſtanden erklärt, ſondern die Geſellſchaft wegen 
Betruges angezeigt mit der Angabe, daß fie nicht 
Pfandbriefe gekauft hätten, wenn ihnen bekannt ge⸗ 
weſen wäre, daß die Bilanzen falſch ſeien. Director 
Eupel bemängelt es im weiteren, daß die Tilgungsrate 
von 5 v. K. auf zehn Jahre im voraus als Gewinn 
vertheilt worden ſei. Es ſei vollſtändig unzuläffig, 


einen Gewinn, den man noch gar nicht habe, auf zehn 


Jahre im voraus zu vertheilen. Erſter Staats anwalt 
Peterſon: Sind Sie der Anſicht, daß Herr Graf Arnim 
ein volles Derftändniß für Raufmänniſche Angelegenheiten 
hat? Zeuge: Jawohl. Erſter Staatsanwalt: Gind Sie 
auch der Meinung, daß Graf Arnim die Unrichtigkeit der 
Bilanzen kannte? Zeuge: Darüber kann ich nichts ſagen. 

Ein weiterer Zeuge iſt der Kaſſencontroleur Bartz: 
Er ſei ſeit 1881 Kaſſencontroleur bei der National- 
Hypotheken -Credit-Geſellſchaft. Er habe einige Male 
ein Pfandbrieſverzeichnixß gemacht und dadurch feft- 
geſtellt, daß einige Millionen Pfandbriefe mehr im 
Umlauf waren, als eingetragen geweſen. Im Dezember 
1896 habe er 57000 Mk. Coupons der Darmſtädter 
Bank als Einnahme, im Januar 1897 als Ausgabe 
gebucht. Er habe dieſe Buchung auf Anordnung der 
Direction vorgenommen, es ſei aber auch möglich, daß 
der verſtorbene Kaſſirer Mellin ihm dieſen Auftrag 
ertheilt habe. Er ſei der Meinung, dieſe Art der 
Buchung ſei geſchehen, um den Gtaius der Bank in 
günſtigem Lichte erſcheinen zu laſſen. Danach erſcheint 
als Zeuge der Unterſuchungsrichter, Ober-Candesgerichts⸗ 
rath Pfeiffer. Dieſer bekundet auf Befragen des Präſi⸗ 
denten: Er habe den Angeklagten Ühſadel mehrere Tage 
und zwar ſtets viele Stunden vernommen, er habe 
aber demſelben ſtets Zeit gelaſſen, ſich feine Ant« 
worten zu überlegen. Er müſſe ausdrücklich hervor ⸗ 
heben, daß es auf ihn den Eindruck machte, als halte 
Uhſadel am wenigſten von allen Angeklagten mit der 
Wahrheit zurück. Präſident: Uhfadel behauptet, Sie 
feien derartig heftig gegen ihn geweſen und hätten 
ihn ſogar Lügner und Betrüger genannt, ſo daß er 
Zugeſtändniſſe gemacht habe, um nur die Vernehmung 
los zu werden? Zeuge: Ich kann ja nicht in die Seele 
eines Angeklagten ſehen, ich beſtreite aber, den Ange» 
klagten beleidigt oder gar beſchimpft zu haben. Der 
Unterfuchungsrichter hat nicht nur die Aufgabe, die 
Angaben des Angeklagten trocken zu Protokoll zu 
nehmen, er hät auch die Pflicht, die Wahrheit zu er- 
mitteln, d. h. die Angeklagten zu einem Geſländniß zu 
bewegen. Dieſe meine Pflicht hat mich ſelbſtverſtändlich 
veranlaßt, auf das ganze Treiben der Geſellſchaft ein- 
jugehen und es iſt möglich, daß dabei auch die Worte 
„Beirug““ oder „Betrüger“ gefallen find. Ich kann mich 
heute nach Verlauf von zwei Jahren auf die einzelnen 
Wendungen nicht mehr genau erinnern, ich ſtelle aber 
entſchieden in Abrede, daß ich den Angeklagten Uhſadel 
beleidigt oder beſchimpft, oder daß ich das Wort . Be- 
trüger“ auf Uhfadel angewandt habe. Es wird als- 
dann Hotelier Plz. Küſtrin als Zeuge aufgerufen: Er 
ſei von 1895 bis 1897 Buchhalter bei der National- 
Hypotheken-Creditgeſellſchaft geweſen. Bei Buchung 
der Hypotheken ſei von Mellin ſtets ein Dermerk ge- 
macht geweſen, ob dieſelben aufs alte oder aufs neue 
Jahr zu buchen ſeien. Der Zeuge giebt im weiteren 
über die Einzelheiten der Buchführung Aufſchluß. Er 
habe alle Buchungen auf Anordnung Mellins gemacht. 
Es werden alsdann der Reviſionsbericht pro 1896 und 
mehrere Verfügungen des Regierungs-Präſidenten ver- 
leſen. Die Verhandlung wird hierauf auf Mittwoch 
vertagt. 


dns bilfigte Blatt 


in Danzig in der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Piennig bei 
Abholung von der Expedition, Hetterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeftellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Saus ge- 
bracht. 


- 


u 


Dermiichtes, 


* [Der noch „geſcheidtere Waldl“.] Am-An- 
ſchluß an die Geſchichte von dem klugen Pintſcher, 
die wir neulich erzählten, theilt ein Herr N. fol- 
gende ſchöne Jägerkatein-Geſchichte mit: „Als ich 
noch auf der Maiverfitäi in E. war, katte ein 
meiner Freunde einen Dackel, der jeden Norgen 
— gerade wie der geſcheidte Foxli — von feinem 
Herrn einen Kreuzer bekam und ſich dafür eine 
Semmel kaufte. Da theilte uns die Bäckers- 
tochter, dei welcher Waldl ſeine Einkäufe zu 
machen pflegte, eines Tages, als wir bei ihr 
vorüberbummelten, mit, daß der Waldl jeit 
einiger Zell ausgeblieben ſei. Er hatte aber nach 
wie vor täglich feinen Kreuzer in Empfang ge- 
nommen und wir waren daher nicht wenig neu- 
gierig zu erfahren, moyu der Waldl nunmehr 
das Geld verwende. Er wurde daher, ohne daß 
er es merkte, von uns aus der Ferne beobachtet, 
und was entdeckten wir? Waldl verbarg, wie 
der geſcheidte Joxli, die Kreuzer in einer Ecke 
unter der Holzwolle ſeines Lagers, bis er 14 Kreuzer 
beifammen hatte; damit ging er zum nächſten 
Zleiſcher 5 
burger Wurf.” — Wir fürchten ſehr, demnächſt 
von einem Kundegenie zu hören, das ſich ſeine 
Erſparniſſe für die alten Tage in Terrainactien 
oder anderen Werthpapieren anlegt, wenn ſich 
das kluge Thierchen nicht am Ende vor der 
neuen Börſenſteuer fürchtet. 


* 15m Gönezyu- Prozeß fand am Dienstag die 
Revifionsverhandlung vor dem zweiten Straf- 
fenot des Reichsgerichts ſtatt. der Reichs- 
anwalt beantragte Verwerfung der Reviſion. Die 
Urtheilsverkündigung wurde auf Freitag vertagt. 


Aufgebot. 


äubiger folgender im Grundbuch eingetragener Rechte: 
er 7 85 baer 24 Gar. Reilferderung der Wittwe Sufanna 
Kriſcholleck in Ohra nebſt den Zinſen ſeit dem 19. Januar 
1866, eingetragen im Grundbuch von Ruſſocipn Blatt 4, 
Abtheilung III Nr. 12 auf Grund der lleberweiſungs - 


vom 10. Mär; 1863, welche aber in 
nebſt 6% Zinſen jeit dem 1. Juni 
Koſten für den Kaufmann Carl Bra 
25. Juni 1875 Ba n worden iſt. 


927 Thaler 15 Sgr., fern 


er 
zZ Sgr. 4 Pf. Zi 5% von 927 Thlr. 
Sbr. für dis N 3. „ 1864 bis 


n im Grund- 


für die Zeit 


und kaufte ſich eine — echte Regens⸗ 


872 und 
in Berlin, am 


Bönczn war durch feinen Dertheidiger Rechts- 
anwalt Dr. Fränkel verireten. 

Sprottau, 12. Juni. In der Sprottauer Haide 
hinter Zirkau iſt ein großer Waldbrand aus- 
gebrochen. Zur Kilfeleiſtung iſt Militär requirirt 
worden. 

Eſſen, 12. Juni. Amtlich wird gemeldet: Heute 
Vormittag 12 Uhr 26 Minuten wurde auf der 
Station Mülheim⸗Eppinghofen von dem durd- 
fahrenden Schnellzuge 7 ein Arbeiter über ⸗ 
fahren und ſo ſchwer am Kopf verletzt, daß der 
Tod ſofort eintrat. 


Hachen, 13. Juni. (Tel.) Wie das „Echo“ aus 
Zuelpich meldet, explodirte in der Beſſenecher 
Pulvermühle ein Trockencylinder. Zwei Arbeiter 
wurden getödtet, drei ſchwer verwundet. 

Paris, 12. Juni. Heute Nachmittag gegen 
3 Uhr drach ein unbedeutendes Feuer im Aus - 
ſtellungs gebäude von Bosnien und der 
Herzegowina aus. Der Brand wurde in kurzer 
3eit gelöſcht, der Schaden iſt unbedeutend, der 
Beſuch des Gebäudes erleidet keine Unterbrechung. 

London, 12. Juni. Bei den militäriſchen 
Uebungen in Alderſhoi erkrankten geſtern 
in Folge der großen Kitze 300 Mann und 
mußten nach dem Hofpital gebracht werden, wo 
vier Mann ſtarben. Ambulanzen waren die 
ganze Nacht noch auf der Suche nach Vermißten. 


Standesamt vom 13. Juni. 


Geburten: Schuhmachergeſelle Wilhelm Guftan Hinz, 
S. — Schuhmachergeſelle Franz Gadjewski, S. — 
Arbeiter Auguſt Kinz, S. — Schneidergeſelle Wilhel 
Tresp, T. — Kaufmann Emil v. Kozycikowski, T. — 
Schneidergeſelle Wilhelm Korn, T. 


Bekanntmachung. | 


rohres der 
Delonker Waſſerleitung für die Zeit 
von Donnerstag, den 


erforderlich. 


Nothfall vorher der Leitung zu entnehmen. 


unteriagt. 
Danzig, den 12. Juni 1900. 
Der Magiſtrat. 


r. 14 für die 


Heubude Blatt 3 0 F 
für den Kaufmann Daniel Mileiewahn 
notariellen Inſtrument vom 15. Juni 1839, 


4, eine Kautions-Hypothek für den vom Schuhmacher 
rund ſtück 
geſchloſſenen Pachtvertrage v 
ai 1844 zu zahlenden jähr- 


Johann Jacob Hamann aus dem über das 
zutthof Nr. 57 g. 
18. September 1837 bis 1. M 


8. 75 Thaler Daxlehns forderung nebit ! 
im Grundbuch von Danzig, 


7 


werden auf den Antrag 


u A. 
1.—2. der Wittwe Euſanna Dorothea 8 geb. Müller inf 
„ vertreten durch], 


Hamburg, Barmbeck, Deſenißſtraße 25 
den Rechtsanwalt Dobe, 


3.—4. des Eigenthümers Keinrich Albrecht und der Eigen- 
Boh-Hamann- 
ſchen Eheleute in Heubude, vertreten durch Rechtsanwalt 


thümer Johann Peter und Caroline geb. 


Bielewicn, 


5. des Eigenthümers Heinrich Maliſchewski in 1 
Heiligegeiſtgaſſe Nr. 43, vertreten durch den Rechtsanwalt 


r. Diener, 


6. des Handelsmanns Bartel Tuchel H in Bodenwinkel, 


vertreten durch den Rechtsanwalt Citron, 
7. der Eigenthümer 


Malwine geb. Adler⸗Stangenberg'ſchen Eheleute und 
der Lehrer Kugo und Johanna geb. Adler⸗Krüger - 
vertreten durch Rechts- 


ſchen Eheleute in Heubude, 


anwalt Gitron, 


a Rec 
demfefben ihre völlige Wiedergeneſung. Das Werk giebt für jede Krankheit genau 
N 0 Rechtsanwalt ger Keane au 8 ene a 0 300006 ae u Eau 
egen iten ze. Ha in N 1 Fam bil 
iu B. der un er beſte Beweis für deſſen Vorzüglichreit. ca. 2000 Ceiten, 720 une diet 
in 


roumten Aufgebotstermin ihre Anſprüche und 
widrigenfalls zu 1—4. 6—8 

echten erfolgen wird, 

zu A 5 


der Erlaſſung des Ausſchlußuriheils d 
legungsſtelle meldet. 


Danzig, den 2. Juni 1900. 
Königliches Amtsgericht. Abthl. 


Verdingung. 


Für die Fundamentirung und das Keller- und Plinthen⸗ 
mauerwerk des Staatsgrchiv-Wohngebäudes zu Danzig ſollen; 


» bie Erd- und Maurerarbeiten in einem Coofe, 
2. 88 Lieferung der Maurermaterialien 
ooJen 


3. die Lieferung der Sranitwerkiſtüche in einem Looſe 


im Bureau für das 
erggaſſe Ib, einzuſehen, können auch daher 


ver dungen werden. 

Die Verdingungsunterlagen 
Archivgebäude, Al. ö 
wesen Erſtattung der Abichriftkoften bezogen werden. 

Gehörig bezeichnete Angebote werden daſelbſt am 


ſind 


Dienſtag, den 26. Juni d. Is,, Mittags 12 Uhr, 


net, 
Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
Dantig, den 12. Juni 1900. 


Königlicher Baurath. 
Muttray. 


Bekanntmachung, 


Die am 1. Juli 1900 fälligen Zinscoupons unferer ſämmtlichen 
Kaſſe, Hunde⸗ 


Pfandbriefe werden vom 15. Juni cr. ab an unſerer 
gaſſe Nr. 56/57, während der Stunden von 9—1 Uhr D 


Danzig, im Juni 1900. 
Danziger Fypotheken Verein. 


Die Direction. 
Weiss. 


aus 


lichen Pachtzins von 55 Thalern, eingetragen in den 
ſelben Grundbüchern für denſelben Abtheilung III Nr. 2, 
5. 100 Thaler Wechſelforderung, zahlbar am 14. 

874 nebit 6% eiwaigen Verzugs inſen ſeit dem gedachten 


Jebruar 


5 % Zinſen, einge- 
Paradiesgaſſe] 


und Zimmermann Reinhold und 


wabe zu 


den 20. September 1900, Vormittags 10½ Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, Pfefferſtadt, Zimmer 42, anbe- 
1 echte anzumelden, 
—8 und B. ihre Ausſchließung mit ihren 


der Gläubiger nach der Hinterlegung des ihm ge- 
bührenden Betrages ſeine Belriediguns ftatt aus dem 
Grundſtücke nur noch aus dem hinterlegten Betrage] 
verlangen kann und ſein Recht auf dieſen erliſcht, wenn 
er ſich nicht vor dem Ablaufe von 8 Jahren nach 

ei der Hinter- 


in getrennten 


r. 5 ormittags 
und 3 bis 5 Uhr Nachmittags baar und unentgeltlich eingelöfl. 9 


dem 


vom 


auch ausserordentlie 
pleuritischer Exsudate. 


bei Herrn 


sie sich nicht 


länger über die blendende Wäsche 


Seifenpulver, Marke SCHwan, 


weisse Wäsche bewundern. 


lose Söhne, Kgl. Hofl. Berlin, 


strasse 29. 
fümerie- und Drogengeschäften. 


ſehen und auseinander 1. . kann. ® 
‚Bu bez. durch alle Buchhandl. u. F. 
8112 Naturheilauſtalt (Schloß Lößnitz) Dresd 


— Sattlergeſelle ! 


Die Heritellungen der Verbindungen des neuen Juleitungs- 
Selonher Waſſerleitung macht die Absperrung der 


14. d. Mis,, Morgens 2½ Uhr, bis 
vorausſichtlich Freitag, den 15. d. Mie., Morgens 5 Uhr, 


Die Vorſtadt Cangfuhr wird in dieſer Zeit fo weit als möglich 
aus der Prangenauer Leitung veriorgt; jedoch wird in den Haus- 
leitungen eine weſentliche Druchverminderung eintreten. Daher 
wird empfohlen, für dieſe Zeit einen Vorrath an Waſſer für den 


ie Jerwendung von Leitungswaſſer zur Garten. Sprengung 
und Speiſung von Springbrunnen wird für die angegebene Zeit 


Kgl. Bayr. Mineralbad Brlickenau 
Wernarzer Wasser ist von hervorragender Heil- 
wirkung bei harnsanrer Diathese, Gicht, Nieren-, 
en; Gries- u. Blasenleiden, sowie allen übrigen 

rkrankungen der Harnorgane. — Die Quelle ist 

seit Jahrhunderten medizinisch bekannt. 

Erhältlich In allen Apotheken u. Mineraiwasserhdigen, Schutzmarke 
Nach neueren Erfahrungen ist Wernarzer Wasser 
wirksam zur Aufsaugung für alle 


Hauptniederlage in Danzig (900 
2. Kornstädt, Rathsapotheke. 


Ihrer Nachbarin, sondern versuchen 
7 Sie sofort Dr. Thompson’s \ 


und alle Freundinnen werden fortan Ihre schwanen 


Man verlange es überall! 


Aureol Haarfarbe 


von Dr. Ernst Erdmann. Im Dermatologischen 
Verein zu Berlin ist Aureol als das einzi 

zweckmässi und unschädliche Haarfärbe- 
mittel hingestellt. Generalvertrieb: J. F. Schwarz- 


arkgrafen- 
Vorräthig in allen besseren Par- 
(7686 


Bilz F verkauft. 100. Aufl. Wit goldener 
3 Medaille und Eprendipiom ausgezeichnet. Taufende Kranke verdanken 


bunte Tafeln und zerlegbare bunte Modelle, an welchen man alle inneren Or, ane 
reis geb. M. 12.50 und M. 16 5 

E. Biln' Verlag, Leipzig. Auch in g Teilzahfungen, 

en⸗Radebenl behandelt 


Johann Weiß, 8. — Bäckergeſelle Wilhelm Klein, 8. 
— Maſchinenführer Heinrich Bräuer, S. — Arbeiter 
Albert Punſchke, S. — Kürſchner Johann Glaubiit, T. 
— Schloſſergeſelle Albert Pohlmann, T. — Klempner ⸗ 
geſelle Heinrich Block, S. — Schloſſergeſelle Hermann 
Dähnke, S. — Arbeiter Otto Cziſchke, 2 S. 

Aufgebote: Poſtillon Johann Nepomuc Mionskowski 
hier und Helene Dincenta 3drgomshi zu Berent, — 
Arbeiter Hermann Franz Reikomshi und Auguſte 
Thereſe Nows, beide hier. — Intendantur-Gecretär 

aul Richard Karl Mangelsdorf und Johanne Olga 

liſabeth Brunke, beide zu Hannover. 

Todesfälle: Wittwe Iſidore Wilhelmine Berndts, 
geb. Jonas, 70 J. 6 M. — Telegraphen-Mechaniker 
Ernſt Auguft Karl Sandhof, faſt 36 J. — Pfarrer 
Maximilian v. Wierzbichi, 72 J. 5 M. — Arbeiter 
Johann Bradtke, J. 7. M. — S. d. Maſchinen⸗ 
führers Heinrich Bräuer, 8 Stunden. — S. b. Klempner ⸗ 
gefellen Heinrich Block, 1 Tag. 


Danziger Börſe vom 13. Juni. 
Weizen ruhig, unverändert. Bezahlt wurde für in- 
ländiſchen hellbunt 720 und 723 Gr. 141 M, fein weiß 
777 Gr. 153 M per Tonne. 
Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 750 
Or. 144 M, polniſcher zum Tranſit 756 Gr. 108½ 
Al, ruſſiſcher zum Tranſit 691 und 708 Gr. 103 M. 
Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt 
ruſſ. zum Tranſit große 626 Gr. 110 M per Tonne. 
— Hafer inländifcher 130 M, ruſſiſcher zum Tranſit 
85, 86, 93, 97 M per Tonne bezahlt. — Weizen 
kleie grobe 4,10, 4,20 SM, mittel 4,15 M, feine 
4,15 M per 50 Kilogr. gehandelt. — Roggenkleie 
4,75, 4,80 M per 50 Kilogr. bez. 


Berlin, den 13. Juni. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 
Zugeführt wurden 383 Rinder. 


(8921 


dds öS „ 
e Ur. Se h 
> V. 


Specialität: 


Keſſeleinmauerungen, Ofenbaute 
induſtriellen Zwecke. 


die Gewinnliſten 
der MWohlfahrts-Lotterie 


ſind für 20 Pf. zu haben 
in der 


Expedition 
„ ber 
„Danziger Zeitung“. 


ieee eee 
Die ſeit 3 Jahrhunderten ſehr |; 
geſchätzten 
UIrbanus-Pilſen 0 


ehr viel wertvoller 
1. halb jo teuer wie 


haben von mir direkt u. in den Apotheken. IR 
Nan nehme nie andere als mit neben: 
ſtehender eingetragener Schutzmarke, 
einem Namen und Proſpect verſehene 
Schachteln, welche aus der Hirſch⸗Apothek: 
in Paderborn v. H. Oterſen, Fr. Fromm's 
Nachf., ſtammen. 
ro ſchlechten und 


ahmungen wird nt, 
Ve 


%, 6 Schachteln für 5 & nur ächt 9 


jährlich Hunderte von Patienten aller Art mit gutem Erfol 


(8945 


No. 59. 


Hochfeiner magenstärkender 


Poſt. 


(8947 


a !/ı Flasche Mk. 1.25. 
eorg Sawatzki, 
Langfuhr. 


wei junge Leute find. frdl. 
ogis Vorſt. Grab. 39,99 


Jedt Namen fficerei, 


(83944 


Kön. Donoine Wandladen 
Ji Hampſhiredown⸗ 
Tafel Liqueur Vollblut - Stammheerde 
die ene Berlin, Hamburg, 
beg, anbei., Be drit- Stan. ge erge- Aſ— 
dem Publikum von Danzig zeige 4 
e . e Reſtaurant u. Cafe Oscar Beyer, 


dit böchftora tirt 
0 prämiirt. 
Vockverkauf 1 


Totenhöter, 


Preßhefe, Ihnen 


auch Monpgramme werd b. auch g. edlſt. Qual., tägl, fr., 1. Fabrikprs. 
Tiſchlerg. 40, 3. Tr. angefertigt. Aaupinieberlage Breitgaſſe 109. 


e olg. 
8 approbierte Aerzte. Platz für 150 Kuraäſte. Proſpekte frei durch bis Direktion. 


Sonnenſchirme, 


größte gus wahl in Neuheiten, 


Regenſchirme 


| von 1.5036 Mu. — Bezüge und Reparaturen. 


Adalbert Karan, 


Danzig. Schirm-Fabrik. Langgaſſe 35. 
(8840 


Aer nie dor Blitz, 


bäckt man mit 


Liebigs Backpulver 


seit länger als einem 


i Jahrhundert. 


!Ueberall käuflich! 


Meine & Liebig, 


Hannover. (6258 


Diesjährigen 


Ghleuder-Honig, 
neue Caſtlebay- (2164 

Matjes-Heringe, 
runde und lange 


Malta-Kartoffeln, 


prima Schnittbohnen 
in Büchſen, empfiehlt 


Max Lindenblatt, 


Oſtpr. 


1 Fb. pro Ltr 
Don. Maczkan, Danzig. 


J. Gurra. 


Ein einmaliger Versuch überzeugt, dass van Noutens Cacao r den tänlich n_@ebr 
allen anderen Getränken vorzuziehen Ist. Er lot nahrhaft, nervenstärkend und Stets 
wohlschmeckend. Weitere Vorzüge sind die leichte Verdaulichkelt und schnelle Bereitungs- 
weise. Yan Houtens Cacao wird niemals lose verkauft, sondern ausschliesslich in den 
bekannten Blechbüchsen. Bei lose ausgewogenem Cacao bargt nichts für die gute Qualität. 


Te ſr dr 


Kronen, Zuglampen, Ampeln, Lyren, 


Gleichzeitig empfehle einen großen Poſten 
Porzellan- Speiseteller, ger 


Danziger Jalouſte⸗Fabri 
Th. 


Reparaturen und Umänderungen 
lig 2 


m u 
ie Mussen 
Preisliſte über Bedarfsartikel (Neuheiten) 3 


Berfandt gr. u. franco. Cehrr. Buch, ſtatt 1,70 
R. Oschmann, Konſtanz D 79. 2 Der 


\ Eisschränke u] 


Sensationelle Neuheit! 


2701 Kälber: a) feinſte Maftkälber (Doll-Maft- und 
beit Gaugküälber 7476 M; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 66—70 M; e) geringe Saug- 
kälber 55—60 M; d) ältere gering genährte (Freſſer 


— M. 

855 Schafe: a) Maftlammer und jüngere Mait- 
hammel 62—65 Al; b) ältere Mafthammel 55.—60 AR, 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
51-55 M; d) Holfieiner Niederungsſchafe (Lebend- 
gewicht) — M. 

9786 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Naſſen 
und deren Areuzungen im Alter bis zu 11/, Jahren 
46—47 M: b) Käſer — M; e) fleiſchige 45 AM; 
a 1 entwickelte 42—43 e Sauen W— 


i Derlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder. Bei den Rindern waren bei dem geringen 
Umſatze maßgebende Preiſe nicht feſtzuſtellen. 

11 * Der Handel geſtaltete ſich ruhig, aber 
ganz feſt. 

Schafe. Bei den Schafen blieben nur ein paar kleine 
Poſten mageres Vieh unverkauft. 

Schweine. Der Markt verlief ruhig und feſt und 
wurde geräumt. 


Schiffsliſte. 


Neufahrwaſſer, 13 Juni. Wind. NM 


Angekommen: Apollo (SD.), Fahlbuſch, Köni Pi 


berg, Theilladung Güter. — Seaham Harbour (6D.), 

Ramſey, Kopenhagen, leer. 
12. Juni. 

Geſegelt: Zoppot (S.), Scharping, Newcaſtle, 

olz. — Inden (S.), Erichſen, Kopenhagen, Güter. — 

entaur (SD.), Meyer, Stettin, leer. 


Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. E, Alexander in Danzig. 
— —— .PU.—— — 


N 


in Cnivre-Poli. Bronce und Kupfer, 
großartige Auswahl 


von der eleganteſten bis zur einfachſten Ausführung im eng liſchen 


Stil zu ſoliden Preiſen, ſowie 


Runde Fabrinfiorntieine, | Tulpe, Schirne, Kugeln, Strümpfe und Cylinder 


empfiehlt 


Louis Jacoby, gihleunurtt 9, 


Glas-, Borzellan- und Wirthſchaftsmag ain. 


end 2,2 


Prokowski, Breitgaſſe 62, 


(1836 


mit und ohne Butterbehälter, 


* © _ .. 
Speiseschränke 
mit Drahtbezug 
empfiehlt zu billigsten Preisen 


Rudolxh Miſchke, 
Altenburger Harmonikas, 
beſtes Fabrikat, 
ſehr gut eingeführt. Neue Muſter 


| ! Willy Trossert, 


Danzig, Kohlengaſſe 3. 


Apollo-Theater. 


Inhaber: Arthur Gelsz. 


x Täglich: 
Variété- und Specialitäten-Vorstellung der ersten 
rheinischen Vari6t6-Gesellschaft „Rheingold“, 


Direction: P. Fritsche, 
Als neue lacherregende Einakter. 


Die Schule. 
Muſikaliſche Ehe. 


Leiſebach auf der Ferienreiſe. 


Kaſernen-LCeben. 


Selbſtverfaßte . des Herrn J. Langendorf, 


riginal-Humoriſt. 


2 
Herr D. Ke imiker, 
Anfang 8 Uhr. ae Ent 


ntree 20 
Jeden Abend nach der Vorſſellung: * (2169 


uUnterhaltungsmuſik und Krtiſten-Nendet- vous. BE 


Sp 


W intergarten 
ecialitätentheater 


MNäberes die Plakatſäulen. WW 


Am brauſenden Waller Nr. 5. 


Täglich: Concert 


des Damen - orcheſters „Sedina“, 


Aniong 7 Uhr. Gouniggs 5 Uhr, Entree frei, 


(2168 


(9399 : 


| 
1 
1 


